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Europas Zwinguri. 


„Der Ausgang des Weltkrieges hat Frankreich in eine materieller Kraftquellen beraubt iſt, bevor es uns ernſt⸗ 
militäriſch unerhört günſtige Lage gebracht. Die deutſche haften Widerſtand leiſten kann. Sollte es uns wider Er— 
Wehrmacht als ebenbürtiger, wenn nicht überlegener Gegner warten nicht gelingen, ihm durch unſeren Vorſtoß unſeren 
hat aufgehört zu beſtehen. An Stelle des ruſſiſchen Ver— politiſchen Willen aufzuzwingen, ſo werden wir im un⸗ 
bündeten find Polen und die Tſchechoſlowakei getreten. günſtigſten Falle die Rheinlinie halten und den Kampf um 
Wenn auch Polen unter Umſtänden mit einem Zweifronten⸗ die Rheingrenze mit günſtigen Ausſichten durchkämpfen 
krieg rechnen muß, ſo iſt dafür durch die Tſchechei eine neue, können. In dieſer Lage ſcheint jeder Zentime, den wir in 
bisher an einen Verbündeten grenzende Front Deutſch- franzöſiſche Grenzbefeſtigungen ſtecken, ſinnlos vergeudet zu 


lands bedroht. ſein. Wir täten beſſer, dieſe Mittel zur höchſtmöglichen 
Unſere Überlegenheit an ausgebildeten Menſchen und Moderniſierung unſerer Operationsarmee zu verwenden. 
Material gegenüber Deutſchland iſt ſo überwältigend, daß Wenn wir trotzdem dem Parlament vorſchlagen, unter 


ſie zahlenmäßig kaum ausgedrückt werden kann. Wir Aufwendung von Milliarden die franzöſiſche Grenze gegen 
kennen zwar aus dem Weltkrieg Deutſchlands induſtrielle und Deutſchland in ſtärkſter Form auszubauen, ſo leitet uns 
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit. Ehe fie aber zum Tragen hierbei die Surge vor einem künftigen europäiſchen Krieg, 
kommt, bevor Deutſchland wieder kriegsleiſtungsfähig wird, der wie der Weltkrieg weit über den Rahmen eines deutſch— 
müſſen unter der Verſailler Belaſtung Monate vergehen. | franzöfifchen Krieges hinauswachſen kann. Wir ſind zwar 
Ein deutſcher Überfall mit ſeinem Berufsheer gehört in das die ſtärkſte Militärmacht Europas, wir wollen aber auch 
Reich der Utopie. Selbſt wenn er materiell möglich wäre, den auf der Geſchichte der Jahrhunderte begründeten Mn- 
käme er auf ein für die Deutſchen un verantwortliches Haſard- ſpruch auf die Führung in Europa, den wir durch den Aus- 
ſpiel hinaus. Deutſchland würde bei einem auch im gün⸗ gang des Weltkrieges wiedergewonnen haben, bewahren, 
ſtigſten Fall beſchränkten Anfangserfolg durch die unver: wir müſſen das zweitgrößte Kolonialreich der Welt vertei- 
meidlichen Verluſte den einzigen vorhandenen Führerſtamm | digen. Dieſe Machtftellung wird um fo ſchwerer zu be: 
in einer unerträglichen, weil unerſetzlichen Weiſe ſchwächen. haupten fein, als fie in der Volkskraft und den Lebens- 
Wir werden alſo Deutſchland gegenüber in ſchärfſter Form bedürfniſſen unſeres Volkes nicht begründet iſt. Wir ſind 
offenfiv werden müſſen, um ihm weder die Zeit zu Neu- nicht einmal mehr in der Lage, aus eigenen Kräften den 
aufſtellungen noch zu einer Umſtellung feiner Induſtrie zu | fruchtbaren Boden unſeres eigenen Landes voll auszunutzen 
geben. Unſere armée de couverture, der wir dieſen irre- und ſeine reichen Bodenſchätze zu heben, von einer Abgabe 
führenden „Deck“-Namen gegeben haben, ift für eine jolche | überſchießender Bevölkerung an unſere Kolonien, Protek⸗ 
Operation vorzüglich geeignet. Sie iſt dant unſeres ver- | torate und Mandatsländer ganz zu ſchweigen. Nur unter 
beſſerten Mobilmachungsſyſtems mit 20 weißen und 5 far- Ablehnung berechtigter Wirtſchaftsforderungen nach weißen 
bigen Infanterie- ſowie 5 Kavallerie-Diviſionen früher als | und farbigen, Arbeitskräften im Mutterland und Überſee 
1914, mit 20 weiteren Diviſionen ficher nicht ſpäter als 1914 können wir unſere ſtarke Wehrmacht aufrechterhalten. Sicher 
aufmarſchiert. Zu dieſem Zeitpunkt werden uns die Deut- tragen die wirtſchaftlichen Gewinne aus den Kolonien uſw. 
ſchen ſo gut wie keinen Widerſtand leiſten können. Die weſentlich zu dem Wohlſtand bei, zu dem wir ſchon wieder 
deutſche Weſtgrenze ift dank der im Verſailler Vertrag ge- gekommen find — eine Lebensnotwendigkeit find fie nicht. 
ſchaffenen, entmilitariſierten Zone jeder Befeſtigungen bar, Wir werden, je mehr die objektive Ungerechtigkeit in der Ver⸗ 
eine deutſche Luftwaffe gibt es nicht. Die Geländes, Eiſen⸗ teilung der materiellen Güter dieſer Erde anderen, weniger 
bahn: und Wegeverhältniſſe bis über den Rhein, die fih aus glücklichen Völkern zum Bewußtſein kommt, deſto ſchwerer 
ihnen ergebenden, günſtigſten Operationsmöglichkeiten ſind und länger unſer politiſcher Machtwille auf Europa laſtet, 
uns aus der Beſatzungszeit in allen Einzelheiten bekannt. nachgeben müſſen oder mit einem unausbleiblichen Druck 
Wir haben demnach alle Ausſicht, ſo tief in Deutſchland ein- auf unſere Machtpoſition zu rechnen haben. Dieſer Druck 
zubrechen, daß es weſentlicher perſoneller und beſonders | wird beſonders von unſerem Nachbarn Italien kommen. 
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Wenn auch für einen ſolchen Fall die militärpolitiſche 
Lage für uns jetzt und in abſehbarer Zeit durchaus günſtig 
iſt, wenn es auch durchaus zweifelhaft erſcheint, ob Deutſch— 
land in der Lage und willens iſt, aktiv auf die Seite unſerer 
Feinde zu treten, die Ausmaße eines zukünftigen euro— 
päiſchen Kriegs ſind nicht abzuſehen. Nur eins iſt ſicher: Die 
von uns geforderte Befeſtigung unſerer Nordoſtgrenze gibt 
uns eine ganz außerordentlich erhöhte, operative Be— 
wegungsfreiheit, wie, gegen wen und auf welchen Kriegs— 
ſchauplätzen wir auch kämpfen wollen oder müſſen. 

Natürlich iſt es unmöglich, unſeren Vorſchlag in der vor— 
ſtehend entwickelten Form zu begründen. Es wäre der UAn- 
fang vom Ende, wollten wir zugeben, daß wir uns mit 
unſeren Freunden in Verſailles unrechtmäßig bereichert 
haben, daß wir nicht eine Politik der franzöſiſchen Lebens- 
notwendigkeiten, ſondern der Herrſchſucht treiben. Wir 
dürfen vor allem der franzöſiſchen öffentlichen Meinung, 
die nach dem Erlebnis des letzten Krieges immer noch wie 
gebannt auf das Schreckgeſpenſt der deutſchen Gefahr ſieht, 
nicht die Augen öffnen über die uns gar nicht mehr zweifel- 
hafte Nichtigkeit dieſer Sorge. Wir haben es, ſolange die 
franzöſiſche Öffentlichkeit in dieſem Geiſteszuſtand beharrt, 
auch gar nicht nötig, für die von uns vorgeſchlagenen Maß— 
nahmen andere Gründe anzuführen. Bei dieſer Einſtellung 
unſeres Volkes brauchen wir nur auf die „gefährlichen 
Jahre“ von 1935—40 hinzuweiſen, in denen als Auswirkung 
der Geburtenrückgänge in den Kriegsjahren unſere Re- 
krutenjahrgänge von 250 000 im Jahre 1935 jäh auf die 
Hälfte herabfinfen, um dann bis 1940 allmählich zu der 
alten Höhe anzuſteigen. Unter dem Eindruck dieſer Zahlen, 
die bei einer Feldarmee von über 4 Millionen Köpfen 
übrigens keineswegs ſo ſchwer wiegen, wie es erſcheinen 
mag, wird es ein Leichtes ſein, die Kammer zu den größten 
Opfern zu bringen. Auch die vorzeitige Rheinlandräumung 
kommt uns in dieſem Zuſammenhang durchaus erwünſcht. 
Sie hat den ſchon ſeit Jahren vorhandenen, geſchickt ge— 
ſchürten Druck der öffentlichen Meinung, die ja jede Zahl 
über heimliche oder offene deutſche Rüſtungen befinnungs= 
los glaubt, weſentlich verſtärkt und wird den heilſamſten 
Einfluß auf die Bewilligungsfreudigkeit des Parlaments 
ausüben. Schließlich kommt noch hinzu, daß ſich die Finanz⸗ 
lage des Staates im iber Jahre unverhofft günſtig ge- 
ſtaltet hat. Allein aus Überſchüſſen des Jahres 1929 kann 
uns ohne Schwierigkeiten eine Milliarde Franken bewilligt 
werden. Der Zeitpunkt, um mit einer alle unſere mili- 
täriſchen Wünſche befriedigenden Forderung hervorzutreten, 
iſt demnach ſo günſtig, wie er nie wiederkehren wird.“ — 


Eine ähnliche Denkſchrift mag den Anſtoß für die Vorlage 
gegeben haben, die Ende Dezember von der Kammer die 
erforderlichen Mittel für die fortification défensive des 
frontières in einer Geſamtſumme forderte. Für die Öffent- 
lichkeit und die Herren Députés genügten die Argumente 
des letzten Abſatzes, gehörig ausgeſponnen und mit vielen 
ſchrecklichen Zahlen belegt, durchaus. Mit großer Mehrheit 
in beiden Parlamenten wurden 2,9 Milliarden Francs zur 
Verfügung geſtellt. 


Was iſt bisher geſchehen und was ſoll geſchehen? 


Der Erwerb von Elſaß-Lothringen warf, von den Kriegs- 
erfahrungen im Kampf um Feſtungen ganz abgeſehen, die 
Frage der Neubefeſtigung der Nordoſtfront auf. Gefordert 
wurde eine 100 prozentige Sicherheit dafür, daß in keinem 
Zukunftskriege mehr, welches auch die militäriſche Stärke 
Deutſchlands ſei, franzöſiſcher Boden zum Kriegsſchauplatz 
würde. Da Elſaß-Lothringen auch nicht mit Teilen als 
Glacis betrachtet werden ſollte, mußte unter Einbeziehung 
der einſt deutſchen Feſtungen, deren Front umzudrehen war, 
eine neue Befeſtigungszone geſchaffen werden. In den 
erſten Nachkriegsjahren wurde kaum theoretiſch an dieſen 
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Dingen gearbeitet. Die Rheinlandräumung lag noch in 
weiter, nach franzöſiſcher Anſicht in unabſehbarer Ferne. 
Erſt als es zur Räumung der 1. Zone kam, ging man den 
Dingen zuleibe. In der Preſſe, im Parlament und in den 
Kommiſſionen kam es nun zu einem hartnäckigen Kampf 
um die Grundſätze neuzeitlicher Befeſtigungskunſt. Er wurde 
von feiten der halbgebildeten Laien, die beſonders im Harla- 
ment in Geſtalt zahlreicher Kriegsteilnehmer vorhanden 
waren, mit dem Schlagwort: Frontpraxis gegen General- 
ſtabstheorie geführt. Die Frontpraxis verwarf die Panzer- 
werke und wollte den Schützengraben von Baſel bis zum 
Meere, der Generalſtab ſtändige Werke, in Zonen zus 


ſammengefaßt, als Skelett für eine allerdings auch überall, 


wenn auch nicht durchlaufend zu befeſtigende Grenzfront. 
Nach jahrelangem Hin und Her ſiegte das Vauban-Wort: 
„Befeſtigungen macht man nicht mit Regeln und Syſtemen, 
ſondern mit dem geſunden Menſchenverſtand.“ Es war ja 
auch gar nicht wahr, daß die Feſtungen „Menſchenfallen“ 
waren, daß ſie ſtets der feindlichen Artillerie zum Opfer ge— 
fallen waren. In Verbindung mit einer Feldarmee haben 
ſie allen Anforderungen entſprochen, die man vernünftiger— 
weiſe an ſie ſtellen konnte, ſiehe den vergeblichen Anſturm 
der 6. Armee 1914 gegen die lothringer Feſtungsfront, ſiehe 
Verdun 1916. Nur neuzeitlich müſſen ſie ſein, alſo Gas und 
Flieger berückſichtigen, die ſchwerſten Kaliber aushalten und 
nicht vereinzelt oder ohne eine Feldarmee dem konzen— 
triſchen Angriff ausgeſetzt werden. Das alles iſt bei der 
neuen franzöſiſchen Grenzbefeſtigung berüdfichtigt. 


Zu dieſen Erkenntniſſen hat man ſich im Laufe der Jahre 
1925—1928 durchgerungen. Das Befeſtigungsſyſtem lag 
nunmehr feſt. Gleichzeitig ging man an die Löſung der ein— 
zelnen techniſchen Probleme als da ſind: Wahl einer 
möglichſt widerſtandsfähigen Betonkonſtruktion, Beſchuß⸗ 
verſuche zur Feſtſtellung der erforderlichen Deckungsſtärken, 
Anlagen zur ſicheren Gasabdichtung, Schaffung neuer Ge- 
ſchütze und Maſchinengewehre, Tarnung gegen Luftbeob— 
achtung und Luftabwehr. Auch dieſe Dinge waren im 
Januar 1929 ſo weit abgeſchloſſen, daß man über die An— 
lage im großen und den Ausbau in ſeinen Einzelheiten 
Klarheit hatte. 

Zunächſt der Ausbau im großen (zeigt die Skizze). Der 
Rhein von Baſel bis Lauterburg erhält außer Straßburg 
und neuen ſtärkeren Befeſtigungen bei Rheinau, Neubrei⸗ 
ſach und Mülhauſen eine Kette von Beton-Blockhäuſern für 
die infanteriſtiſche Verteidigung. Sie häufen ſich beſonders 
an den wenigen, für Übergänge geeigneten Stellen. Die 
Rheinfront iſt am ſtärkſten. Hinter der Strombarriere liegen 
die Vogeſen. Anders ſteht es mit der Nordfront. Hier fehlen 
natürlich Hinderniſſe. Vornehmlich zu ſchützen iſt der Ab— 
ſchnitt vom Weſthang der Vogeſen bis Longwy. Als vor- 


handener Eckpfeiler bietet fih an: Metz Diedenhofen mit 


Anſchluß an Longwy, als neuer iſt zu ſchaffen eine région 
fortifiée um Bitſch. Dazwiſchen hilft Feldbefeſtigung und 
die Natur, nämlich das leicht anzuſtauende Seen- und 
Sumpfgelände im Raum Saarburg —Saaralben— Dieuze. 
Auch oſtwärts der Vogeſen finden Anſtauungen günſtige 
Vorbedingungen. Dahinter wird im Anſchluß an Straßburg 
eine region fortifiée Molsheim (Feſte Mutzig)—Schirmeck 
geſchaffen. Da Belgien ſeine Feſtungsfront im Oſten au 
moderniſiert und erweitert, werden an der bei Longwy an? 
ſchließenden franzöſiſch-belgiſchen Grenze nur die Vorberei— 
tungen für eine bataille organisée, alfo für einen Stef 
lungskrieg geſchaffen. 

In dieſen großen Rahmen ſchalten ſich längs der ganzen 
Grenze Infanterieanlagen ein, ſo daß eine fortlaufende 
MG. ⸗Sperre entſteht. Selbſtverſtändlich wird das Gelände 
ſorgſam ausgenutzt, werden alſo Flußläufe, Wälder un 
Berge der Verteidigung nutzbar gemacht, für den Angreifer 
zwangsläufige Engen beſonders ſorgſam geſichert. An allen 
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wichtigen Punkten dienen — auch dort, wo feine régions 
kortifiees beſtehen — ſtärkere Werke als Rückhalt. Beſon⸗ 
derer Wert wird auf die Anlage völlig ſicherer Verbindungs⸗ 
wege gelegt, die in den ſtändigen Werken bis zu 45 m unter 
dem Erdboden liegen. Hinter der Front wird das Straßen- 
und Eiſenbahnnetz weit über die Erforderniſſe des Verkehrs 
und der Wirtſchaft hinaus den taktiſchen und operativen Be- 


Überdies iſt die Grenze ſo gezogen, daß die Po⸗Ebene in 
kurzem Sprunge zu erreichen iſt, während ein Angreifer ein 
100—150 km breites Hochgebirgsmaſſiv zu durchſchreiten 
hat, um dann auf die Rhone zu ſtoßen. Die Verteidigung 
iſt demnach mit geringen Mitteln durchzuführen, der Angriff 
findet relativ günſtigere Vorbedingungen. N 

Und die Bilanz: sürete? Jawohl, Sicherheit, aber eine 
Sicherheit, die es geſtattet, wirtſchaftlich Unmögliches macht⸗ 


Die Stromlieferungs- 


dürfniſſen entſprechend ausgebaut. 
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wirkung entzogen. Ausladezonen, Nachſchub- und Verwun⸗ 
detenabſchub-Anlagen vervollſtändigen das Werk. Nicht 
alles kann im Frieden ausgebaut werden. Für Armierungs⸗ 
arbeiten werden daher mobile Befeſtigungsparks (parcs 
mobiles de fortification) eingerichtet, in denen Waffen, 
Munition und Arbeitsmaterial bereitgelegt ſind. ; 

Der Arbeitsplan liegt feft. Das Rieſenwerk foll bis 1935 
fertig fein. Begonnen wird mit den Infanterieanlagen zur 
unmittelbaren Grenzverteidigung und mit der Aufſtellung 
der mobilen Befeſtigungsparks. Damit möglichſt rationell 
gearbeitet werden kann, ſind die Geſamtmittel in Höhe eines 
Kredits von 2,9 Milliarden Francs bereits eingeräumt. 
Das ermöglicht langfriſtige Aufträge an Bauunternehmer 
jeder Art und Serienherſtellung allen benötigten Armierungs⸗ 
materials. - 3 3 

Anſchließend fei noch ein Blick auf die franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſche Grenze geworfen. Hier iſt Frankreich in jeder Hin⸗ 
ſicht begünſtigt. Die Natur hat eine denkbar ſtarke Grenze 
geſchaffen. Auf 360 km weiſt fie nur ſechs fahrbare Über⸗ 
gänge auf und wird nur von drei Eiſenbahnen überſchritten. 


politiſch möglich zu machen, jede Regung zu natürlicher 
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Fortentwicklung, jeden Wunſch, Unerträgliches, weil Wider- 
natürliches auf dem Wege der friedlichen Vernunft zu 
ändern, als eine Sünde wider den heiligen Geiſt der Ver⸗ 
träge mit brutaler Gewaltandrohung im Keime zu erſticken, 
Sicherheit, eine Zwangsherrſchaft hemmungslos durchzu⸗ 
führen und ſich im Falle unwahrſcheinlichſter, äußerſter 
Not noch hinter ſchützende Feſtungswälle zurückzuziehen: 
Zwinguri! xyz. 
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Luftfahrt-Rundſchau. 
Jahresrückblick. 


In Deutſchand endete das alte Jahr, entſprechend der 
Geſamtlage des Reiches, mit ſchwierigen Verhältniſſen und 
trüben Zukunftsausſichten für die deutſche Luftfahrt und 
Luftfahrtinduſtrie. Herr A. Kirſchner kennzeichnet die Lage 
treffend mit folgenden Worten: „Das Fehlen von Luft⸗ 
ſtreitkräften beeinflußt die ganze Luftfahrtentwicklung in 
Deutſchland außergewöhnlich ſtark: dem deutſchen Volke 
fehlt hierdurch der Impuls, der in anderen Ländern die 
Luftfahrt dauernd vorwärtstreibt, es fehlt der Ehrgeiz, mit 
anderen Ländern gleichen Schritt halten zu wollen, es fehlt 
die Erkenntnis für die hohen wirtſchaftlichen und kulturellen 
Werte der Luftfahrt und damit für die Notwendigkeit, daß 
die deutſche Luftfahrt mehr als im Auslande der ſtaatlichen 
Unterſtützung und Förderung bedarf, und es fehlt der deut⸗ 
ſchen Luftfahrtinduſtrie der wichtigſte Abnehmer im In⸗ 
und Auslande. Das mangelnde Intereſſe, das die Volks- 
vertretung den Geſchicken der deutſchen Luftfahrt entgegen- 
bringt, und das ſich im vergangenen Jahre darin auswirkte, 
daß die erforderlichen Kredite verſagt wurden, beeinflußt 
die geſamte Luftpolitik ſehr ungünſtig. Es iſt der Luft⸗ 
fahrtabteilung des Reichsverkehrsminiſteriums, als oberſter 
deutſcher Luftfahrtbehörde, nicht möglich, Programme auf 
weite Sicht aufzuſtellen, und es iſt ihr nicht möglich, die in 
der Nachkriegszeit begonnene Politik weiter zu verfolgen. 
So befindet ſich die deutſche Luftfahrt, in deren Geſchichte 
das Jahr 1929 den ſchwärzeſten Abſchnitt bedeutet, in einer 
wenig hoffnungsvollen Lage. Die Induſtrie wird ſchwerlich 
in ihrem bisherigen Umfange aufrechterhalten werden 
können; es iſt beabſichtigt, die kaum nennenswerten Geld- 
mittel, die der Staat künftig für Entwicklungsaufgaben aus- 
geben will, nur etwa 4 bis 5 Firmen zufließen zu laſſen, ſo 
daß alſo eine Reihe von Unternehmen ohne jegliche ſtaatliche 


Beihilfen auskommen müßte. Ebenſo leidet der Luftverkehr 


in erheblichem Maße unter der Verkürzung der Etat⸗ 
mittel.“ — Um fo mehr Anerkennung verdient unter dieſen 
Umſtänden das, was die deutſche Luftfahrt im abgelaufenen 
Jahr geleiſtet hat. Der deutſche Luftverkehr hat ſich nach 
Kräften behauptet und fogar dank der eindrucksvollen Qei- 
ſtungen deutſcher Flieger ſich noch die Möglichkeiten weiterer 
Entwicklung ſichern können. So iſt u. a. zwiſchen der deut⸗ 
ſchen Luft Hanſa und der türkiſchen Regierung ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden, der erſterer Geſellſchaft eine zwanzig⸗ 
jährige Konzeſſion für den Betrieb eines deutſch⸗-türkiſchen 
Luftpoſtdienſtes ſichert. Dieſer Erfolg iſt nicht zuletzt der 
hervorragenden Leiſtung zu verdanken, die der Verſuchsflug 
des Poſtflugzeuges „Arado VI“ von Berlin nach Konſtan⸗ 
tinopel und zurück im Oktober 1929 darſtellt und in der 
Luftfahrt⸗Rundſchau vom 11. 12. 1929 näher behandelt worden 
iſt. Noch in unſer aller Erinnerung ſteht der am 19. 12. 
1929 ſtattgehabte tragiſche Unfall bei Neu-Ruppin, der der 
erfolgreichen und verdienten Beſatzung des genannten Poft- 
flugzeuges das Leben koſtete. Es iſt Ehrenpflicht, auch an 
dieſer Stelle der auf dem Felde der Ehre gebliebenen be— 
währten Kriegsflieger und unermüdlichen Pioniere der deut⸗ 
ſchen Verkehrsluftfahrt, von Schröder und Albrecht, zu ge⸗ 
denken. — Weiterhin muß hoch anerkannt werden die Qei- 
ſtung Deutſchlands bei der Aufſtellung und Behauptung von 
Flugzeugweltrekorden. Von insgeſamt 85 aufgeſtellten Welt- 
rekorden waren 33 Ende 1929 in deutſchem Beſitz, alſo 4 
mehr als Ende 1928. Trotz aller Erſchwerniſſe iſt es alſo 
der deutſchen Luftfahrtinduſtrie gelungen, den erſten Platz 
in der Welt in der Aufſtellung von Höchſtleiſtungen zu 
behaupten. 

In Großbritannien muß erwähnt werden der 
Rücktritt des Luftmarſchalls Sir Hugh Trenchard, der am 
1. 1. 1930 ſeine Stellung als Chef des Luftſtabes an Sir 
John Salmond abtritt. Sein Verdienſt iſt es in erſter 
Linie, wenn England als erſte Großmacht trotz aller Wider- 
ſtände von Heer und Flotte eine ſelbſtändige Luftmacht auf⸗ 
bauen und entwickeln konnte. Mit der Zeit ſind ja die 
übrigen Großmächte dem engliſchen Beiſpiel gefolgt, der 
zeitliche Vorſprung Englands iſt aber im Hinblick auf die 
innere Feſtigung und den geſunden Aufbau ſeiner Luftmacht 
gar nicht hoch genug einzuſchätzen. Die Bedeutung des 
Sportflugweſens für die militäriſche Schlagkraft des Landes 
in der Luft iſt in dieſen Spalten ſchon wiederholt mit Nach⸗ 
druck betont worden. Als wichtigſtes Ereignis 1929 muß in 
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dieſer Hinſicht die Gründung der „National Flying Ser- 
vices, Ltd.“ betrachtet werden. Das Programm dieſer Ge— 
ſellſchaft ſieht vor, im Verein mit den bisher beſtehenden 
25 Sportfliegerklubs mit rund 3700 Mitgliedern binnen der 
nächſten drei Jahre insgeſamt 23 Flughäfen, 100 Landeplätze 
und eine Anzahl von Fliegerſchulen zu errichten, um die 
Lufttüchtigkeit der ganzen Nation zu fördern und der mili— 
täriſchen Luftmacht den Perſonalerſatz im Kriegsfalle zu 
ſichern. An fliegendem Material ſtanden der engl. Sport⸗ 
fliegerbewegung Ende 1929 zur Verfügung 174 Flugzeuge 
in Privatbeſitz und 81 Klubflugzeuge. — In der Organi⸗ 
ſation der militäriſchen Luftmacht Englands hat ſich im 
letzten Jahre keine weſentliche Anderung vollzogen. Von 
Bedeutung iſt der Erſatz des fliegenden Materials zahl⸗ 
reicher Einheiten durch neuzeitliche Maſchinen. Der Ma— 
ſchinenbeſtand bei Jahresende war folgender: in der Heimat 
waren an aktiven und Reſ.⸗Flugzeugen verfügbar 261 Jagd- 
flugzeuge, 351 Tag: und Nachtbombenflugzeuge, 27 Tor: 
pedoflugzeuge und 219 Truppenarbeitsflugzeuge, insgeſamt 
alſo 858 Flugzeuge. In den Kolonien waren verfügbar 
36 Jagdflugzeuge, 317 Bombenflugzeuge, 27 Torpedoflug⸗ 
zeuge und 209 Truppenarbeitsflugzeuge, insgeſamt 589 Ma⸗ 
ſchinen. Der Geſamtbeſtand des Maſchinenparks der Kgl- 
Luftmacht beträgt ſomit 1447 Maſchinen. Über die vorhan— 
denen Beſtände an Reſervemaſchinen fehlen alle Angaben. 


In Frankreich ſteht immer noch im Brennpunkt des 
Intereſſes die Erhaltung und der weitere Ausbau der ſelb— 
ſtändigen Luftmacht. Hier iſt es in erſter Linie der Einfluß 
des Generalſtabes des Landheeres, der immer wieder ver— 


ſucht, die Befugniſſe des Luftminiſters als Befehlshaber 


der Luftſtreitkräfte zu beſchneiden und einzuengen. So iſt 
immer noch dem Kriegsminiſter ein weſentlicher Einfluß 
auf die organiſatoriſche Entwicklung der ſog. taktiſchen 
Arbeitsverbände eingeräumt. Man kann eine ſolche Map- 
nahme immer noch verſtehen, denn dieſe Verbände ſollen 
ja im Kriegsfalle als Hilfswaffe des Landheeres im 
Rahmen von deſſen Operationen ſich betätigen. Viel bedenk— 
licher aber erſcheint es, wenn der dem Kriegsminiſter unter- 
ſtellte Generalinſpekteur der Armee die Befugnis hat, die 
taktiſchen Verwendungsmöglichkeiten der für den jelbjtän® 
digen Luftkrieg beſtimmten Einheiten unter dem Befehl des 
Führers der Landoperationen zu prüfen und ihre ent⸗ 
ſprechende Mobiliſierung zu überwachen. 
nahme iſt tatſächlich die Schaffung einer ſelbſtändigen Luft⸗ 
macht als Inſtrument der oberſten Kriegsleitung praktiſe 
untergraben worden. Dieſen Schwebezuſtand zeigt auch die 
Organiſation der militäriſchen Luftmacht Frankreichs. Sie 
ſetzt ſich zuſammen einmal aus den Arbeitsverbänden des 
Landheeres, der Marine und der Kolonialarmee, auf der 
anderen Seite aus den eigentlich für die Führung des ſelb— 
ſtändigen Luftkrieges beſtimmten Einheiten, die unter dem 
nichisjagenden Namen „Allgemeine Luftreſerve“ begriffen 
werden. Bezeichnend iſt, daß gerade dieſe Verbände im 
Gegenſatz zu England und Italien im Frieden durchaus nicht 
zu taktiſchen Einheiten zuſammengeſchloſſen, ſondern, anz 
geblich aus Verwaltungsgründen, mit den Arbeitsverbänden 
des Landheeres gemiſcht in die drei Luftdiviſionen ein 
gegliedert ſind. Dieſe drei Luftdiviſionen ſtellen ſeit 15. 3. 1920 
die Friedensgliederung der Luftmacht dar. Wenn ſie auch 
nur als Verwaltungskörper bezeichnet werden, ſo muß ſchon 
ihr Beſtehen dazu verleiten oder beſſer zwingen, diefe Olie- 
derung auch im Kriegsfalle beizubehalten und damit die 
Bereitſtellung einer ſelbſtändigen Luftwaffe in der Hand der 
Oberſten Kriegsleitung unmöglich zu machen. Die Glie⸗ 
derung der drei Luftdiviſionen ift folgende: erſte Luftdiviſion 
(Metz): 14 Aufklärungsſtaffeln, 14 Jagdſtaffeln, 20 Tag- und 
6 Nachtbombenſtaffeln; zweite Luftdiviſion (Paris): 8 Auf 
klärungsſtaffeln, 3 Jagdſtaffeln, 6 Nachtbombenſtaffeln; dritte 
Luftdiviſion (Tours): 20 Aufklärungsſtaffeln, 15 Jagdſtaffell 
Innerhalb der Luftdiviſionen ſind natürlich die Staffeln 
regimenterweiſe zuſammengefaßt. Die Maſſe der zur FJüh⸗ 
rung ſelbſtändiger Luftunternehmungen befähigten ee 
heiten, nämlich der Bombengeſchwader, ift demnach in dem 
Verband der erſten Luftdiviſion an der deutſchen Grenze . 
ſammengefaßt, und daraus ergibt ſich mit zwingender ae 
wendigkeit der Rückſchluß auf die Abſichten, diefe Verbän 

nicht ſelbſtändig, ſondern im Rahmen der Operationen fe 
„armée de couverture“ zu verwenden. Die Gefamtftar 
der drei Luftdiviſionen umfaßt 32 Jagdſtaffeln mit insgeſa w 
384 Maſchinen, 20 Tagbombenſtaffeln mit insgeſamt 200 U 


Mit dieſer Maß⸗ 
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12 Nachtbombenſtaffeln mit insgeſamt 120 Maſchinen, außer- 
dem noch 42 Aufklärungsſtaffeln mit insgeſamt 420 Maſchinen. 
Ihnen ſind noch 31 Aufklärungsſtaffeln in den Kolonien zu⸗ 
zurechnen, ſo daß ſich die Geſamtſtärke der für Operationen 
auf dem Feſtlande verfügbaren Lufteinheiten auf 137 Staf⸗ 
feln mit insgeſamt 1434 Flugzeugen beläuft. Zu ihnen treten 
alsdann noch 23 Marineſtaffeln mit 230 Maſchinen. Nach 
franzöſiſchen Angaben iſt außerdem mit einer Materialreſerve 
von rund 2100 Landflugzeugen zu rechnen, ſo daß Frank⸗ 
reich bei Beginn eines Krieges über rund 3500 fronttaug⸗ 
licher Landflugzeuge verfügt. Das zur Zeit im Dienſt befind- 
liche Material kann als gut, wenn auch nicht durchweg 
modern bezeichnet werden. Dies gilt namentlich hinſichtlich 
der Tagbombenverbände, die in der Hauptſache noch den 
veralteten Typ Bréguet „19 B 2“ beſitzen; nur das zur erſten 
Diviſion gehörige und demnach an der deutſchen Grenze 
liegende Tagbombenregiment 11 iſt mit einem neuzeitlichen 
und kampfkräftigen Typ ausgeſtattet, nämlich dem Blé- 
riot „127“. Der im Gange befindlichen ſtarken Befeſtigung 
der Oſtgrenze werden ſicherlich auch Erwägungen zugrunde 
liegen, durch dieſe Befeſtigungen der Operationsbaſis der 
franzöſiſchen Luftmacht gegen Deutſchland die erforderliche 
Sicherheit gegen feindliche Unternehmungen auf der Erde 
zu gewährleiſten; umgekehrt einem Angreifer von Oſten 
her ein Vorſchieben der Baſis feiner Luftmacht nach Frant- 
reich hinein und damit eine Steigerung der Wucht ſeiner 
Bombenunternehmungen unmöglich zu machen. Der Ju- 
ſammenhang zwiſchen der Kriegführung auf der Erde und 
in der Luft im zukünftigen Kriege tritt klar hervor. — 
Intereſſe verdienen weiterhin franzöſiſche Verſuche, Waſſer⸗ 
flugzeuge im Alpengebiet zu verwenden. Die Verſuche 
jollen die Möglichkeit ergeben haben, Waſſerflugzeuge auf 
den zahlreichen kleinen Gebirgsſeen ſtarten und niedergehen 
zu laſſen, und damit die Verwendung von Luftſtreitkräften 
im Gebirgskriege verhältnismäßig unabhängig zu machen 
von ihrer bisher empfindlichſten Einſchränkung, nämlich den 
Einſatz ausſchließlich der dürftigen Zahl der im Hochgebirge 
vorhandenen und vielfach weit rückwärts gelegenen Erd— 
landeplätze anzupaſſen. Hierbei iſt wohl in erſter Linie an 
die Verwendung der taktiſchen Arbeitsverbände zur Unter- 
ſtützung der im Hochgebirge kämpfenden Truppen zu denken. 
— Das Sportflugweſen als weſentliche Grundlage der mili- 
täriſchen Stärke eines Landes in der Luft hat bisher in 
Frankreich erſt ſehr geringe Beachtung gefunden, und in 
dieſer Tatſache muß eine unzweifelhafte Schwäche der fran- 
zöſiſchen Luftmacht erblickt werden. Nachrichten beſagen, 
daß 1930 hierfür Staatsgelder aufgewandt werden ſollen. 
Frankreich kommt mit dieſer Maßnahme gegenüber England 
reichlich ſpät, ſo daß auch in dieſer Frage wieder der große 
Entwicklungsvorſprung Englands in der Rüſtung zur Luft 
augenfällig wird. — Beſſeren Erfolg für die Feſtigung der 
Luftmacht hatte das franzöſiſche Luftminiſterium hinſichtlich 
der Organifation feiner Induſtrie. Hier handelt es fih in 
erſter Linie darum, die vorhandenen 35 Flugzeugfirmen zu 
Arbeitsgemeinchaften zuſammenzuſchließen und damit viel 
unnütze Doppelarbeit zu vermeiden. Den erſten Erfolg 
ſtellt die Gründung der „Société Generale Aéronautique“ 
dar; ſie umfaßt die Motorenwerke von Lorraine ſowie die 
Flugzeugwerke Henriot, S. E. C. M., C. A. M. S., Latecoere 
und Nieuport. Weiterhin ſind Beſtrebungen im Gange, die 
Anhäufung der Luftfahrtinduſtrie im Raume von Paris 
zu beſeitigen und eine größere Dezentraliſation herbeizuführen. 

In Italien iſt die Organiſation der ganzen Wehrmacht 
und damit auch der Luftmacht in vorbildlicher Klarheit be⸗ 
reits abgeſchloſſen. Unter einem Chef der Wehrmacht ſtehen 
die Chefs der Armee, Marine und Luftſtreitkräfte. Der Chef 
der Wehrmacht iſt als das militäriſche Mitglied der Oberſten 
Kriegsleitung zu betrachten. Er erteilt den Leitern der ihm 
unterſtellten Chefs der drei Wehrmachtsteile die Richtlinien 
für die einheitliche Vorbereitung auf den Krieg. Jedem 
dieſer drei Chefs iſt noch ein entſprechendes Miniſterium 
zur Bearbeitung der rein techniſchen und Verwaltungs⸗ 
arbeiten beigeordnet. Ende 1929 betrug die Stärke der 
ital. aktiven Luftmacht 93 Staffeln mit etwa 930 Flugzeugen; 
im Jahre 1930 ſoll dieſe Stärke auf 182 Staffeln mit rund 
2000 Flugzeugen gebracht werden. — Der Sportflugbewegung 
verſucht die ital. Regierung weitgehende Förderung ange— 
deihen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurde der Kgl. Aero⸗ 
klub militariſiert und mit der Aufſtellung militäriſcher Schul— 
ſtaffeln bei den einzelnen Ortsgruppen begonnen. 
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Als Nachbarn Deutſchlands intereſſieren uns noch Polen 
und die Tſchechoſlowakei. 

Polen verfügt zur Zeit über 24 Aufklärungs⸗ und 
12 Jagdſtaffeln mit 216 bzw. 120 Flugzeugen. Außerdem 
beſtehen noch 5 Marineſtaffeln mit insgeſamt 54 Flug⸗ 
zeugen. Die Landeinheiten find in 6 Luftregimenter, ge- 
miſcht aus Aufklärungs- und Jagdſtaffeln, zuſammengeſetzt. 
Auffallend iſt das Fehlen reiner Bombenverbände. Dies iſt 
zu erklären einmal dadurch, daß die Aufklärungsſtaffeln 
durchweg mit einem Flugzeugtyp ausgeſtattet ſind, der auch 
für Tagbombenaufträge in gewiſſen Grenzen verwendbar 
ift, nämlich mit dem Potez „25 A2“. Außerdem verfügt 
Polen nach zuverläſſigen Nachrichten über eine größere An— 
zahl Nachtbombenflugzeuge des Typs Farman „Goliath“. 
Im Kriegsfalle können aus dieſem Material vermutlich 8 bis 
10 Nachtbombenſtaffeln formiert werden. 

Die Luftſtreitkräfte der Tſchechoſlowakei umfaſſen 
zur Zeit 10 Jagdſtaffeln, 11 Aufklärungsſtaffeln, 2 Tag⸗ 
bomben- und 2 Nachtbombenſtaffeln, alſo insgeſamt 25 Staf⸗ 
feln mit 270 Maſchinen (Jagdſtaffeln je 12 Maſchinen, alle 
übrigen je 10). Die genannten Einheiten ſind in drei Luft⸗ 
regimentern zuſammengefaßt; mit der Aufſtellung von drei 
weiteren Regimentern im Laufe des Jahres 1930 iſt zu 
rechnen. Auch hier iſt wieder auffallend das Fehlen reiner 
Bombenverbände, was damit zu erklären iſt, daß die ſonſt 
ſehr leiſtungsfähige tſchechiſche Induſtrie noch kein hoch— 
wertiges Bombenflugzeug entwickelt hat. Neuerdings ſoll 
dies indeſſen erreicht worden ſein, und dementſprechend iſt 
für 1930 die Aufſtellung von weiteren 4 Tagbomben- und 
2 Nachtbombenſtaffeln in Ausſicht genommen. 

In den U. S. A. iſt die Erbauung eines neuen Flugzeug— 
trägers von 14000 t beabſichtigt. Die Verminderung des 
Deplacements gegenüber demjenigen der beiden Niejen- 
mutterſchiffe „Saratoga“ und „Lexington“ mit 33 000 t ift 
beachtlich. In den Fachkreiſen der U. S. A. haben ſich ſchon 
ſeit langem Bedenken dagegen erhoben, die Unterbringung 
der Luftſtreitkräfte auf Mutterſchiffen ſo weitgehend zu zen— 
traliſieren und damit „zu viel Eier in einen Korb zu legen“, 
d. h. mit dem immerhin möglichen Verluſt eines Mutter- 
ſchiffes durch Torpedierung oder Bombenabwurf den Verluſt 
eines übermäßigen Anteils der Geſamtluftſtreitkräfte zu 
wagen. 4. 


Das Weſen des Nahfampfes. 


Über den Wert, ja über die Möglichkeit des Nahkampfes 
im Rahmen des neuzeitlichen Infanteriegefechtes iſt oft ge⸗ 
ſtritten und viel geſchrieben worden. Ob die Gegner des 
Nahkampfes auf dem richtigen Wege ſind, die die Unmög⸗ 
lichkeit menſchlicher Annäherung im Gefecht durch maſchi— 
nelle und techniſche Einwirkungen beweiſen, oder ob die— 
jenigen recht haben, die unter heutigen Kampfbedingungen 
jeden Angriff und jede Verteidigung mit und durch den 
Kampf Mann gegen Mann beenden und entſcheiden wollen 
— wir wiſſen es nicht. 

Eins aber ſteht feſt: Der Soldat hat mit allen Mög⸗ 
lichkeiten des Kampfes zu rechnen. Er muß in allen Kampf⸗ 
formen fo ausgebildet ſein, daß er im Ernſtfall jeder Über- 
raſchung gewachſen iſt. Er darf weder mit unzulänglicher 
Ausbildung des Feindes noch mit einer Wahrſcheinlichkeit 
zukünftiger Kampfgeſtaltung rechnen. Mag der Nahkampf 
auch die ſeltenſte Kampfform ſein, mag es Tauſende von 
Weltkriegskämpfern geben, die niemals einen Nahkampf er⸗ 
lebt haben — der eine ſeltene Augenblick, in dem der 
Soldat das Weiße im Auge des Feindes ſieht, iſt vielleicht 
entſcheidend; und er kann den Kampf nicht beſtehen, wenn 
er nichts gelernt hat. ; 

Die heutigen deutſchen Ausbildungsvorſchriften für das 
Gefecht geben dem einzelnen wie der Geſamtheit Mittel zum 
Kampf mit der Schußwaffe bis zum eigenen oder feindlichen 
Einbruch. Für das, was dann notgedrungen folgen muß, 


für den Nahkampf!) ſelbſt, fehlt zur Zeit das Hand- 


werkszeug. j 
In der alten Armee wurde als Vorbereitung für dieſen 


Teil des Kampfes das Gewehrfechten betrieben, das um 
1840 in die preußiſche Armee eingeführt worden war, den 


) Soeben erſcheint im Verlag E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68—71: Nahkampf-Schule von Dber- 
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Krieg überlebt hat und bis vor kurzem laut Vorſchrift in 
faſt denſelben Formen, in denen es ſeinerzeit geſchaffen war, 
betrieben werden ſollte. Dieſe Übernahme erfolgte wohl 

mehr aus Ermangelung eines beſſeren; denn man war ſich 
nach den Erfahrungen des Krieges im allgemeinen klar 
darüber, daß dieſe einzige Form der Nahkampfausbildung 
zu einſeitig war, da der Nahkampf im Kriege ja mit weſent— 
lich mehr Waffen als nur mit dem Gewehr geführt wurde. 
Als beliebte Nahkampfmittel verwandte man den geſchliffenen 
Spaten und die Handgranate als Schlaginſtrument, den 
Dolch, das umgekehrte Gewehr und ähnliches. Andererſeits 
war das Gewehrfechten auch ſo ſehr in unnatürliche, feſte 
Formen gepreßt worden, daß es außer dem Freigefecht 
immer mehr zum Gebiet des Exerzierens gerechnet werden 
mußte. So beiſpielsweiſe durch die Überſchätzung der Tritt⸗ 
bewegungen, die ſo übertrieben wurden, daß ſie ſchließlich 
nur noch auf völlig ebenem Boden ausgeführt werden 
konnten. Ein weiterer Beweis für die Unzweckmäßigkeit 
dieſer Kampfart iſt die Tatſache, daß diejenige Infan⸗ 
terie, die tatſächlich zum Nahkampf kommt, beim Angreifer 
und naturgemäß noch mehr beim Verteidiger, heute nur 
noch zum Teil Gewehre mit ſich führt (MG.-Schützen, Nach— 
richtenleute uſw.). 

So gilt es denn, auf Grund der Erfahrungen des Krieges 
eine Kampfart zu ſuchen, die den Forderungen neuzeitlicher 
Kampfformen und moderner Waffen gerecht wird. 

Dabei muß von dem durch Erfahrungen bewieſenen 
Grundſatz ausgegangen werden, daß beim Nahkampf in 
erſter Linie die phyſiſche Kraft entſcheidend iſt. Dieſer Fak— 
tor muß alſo durch eine ausgeklügelte Technik der Kampf— 
formen vergrößert bzw. beim Gegner durch entſprechende 
Gegenmaßnahmen weitmöglichſt verringert werden. 

Die franzöſiſche Vorſchrift für Leibesübungen iſt von der 
Erkenntnis dieſer Notwendigkeit derartig durchdrungen, daß 
ſie mit geradezu ſadiſtiſchen Mitteln eine ſehr zweckmäßige 
Nahkampf⸗Einzelausbildung geſchaffen hat, die ihren Ur- 
ſprung wohl in der Ausbildung der ſog. „nettoyeurs“ hat, 
deren Aufgabe es im Kriege war, hinter den eigenen Stoß— 
trupps die feindlichen Stellungen zu „ſäubern“. 

Zur Erlernung der Technik des Nahkampfes dient das 
Jujitſu mit und ohne affen. Hier ſoll der Einzel⸗ 
kämpfer in wenigen Griffen, die nur als Anhalt dienen, 
lernen, wie er ſeine natürlichen und künſtlichen Waffen auf 
die geſchickteſte Weiſe unter Ausnutzung ſämtlicher Schwächen 
des Gegners gebraucht. Ahnlich wie beim Taylorſyſtem 
ſoll ihm unter dem Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit das 
Handwerk des Nahkampfes einexerziert werden. 


Mit der Erlernung der körperlichen Technik iſt es aber 


nicht getan. Wie bei der geſamten Gefechtsausbildung des 
Soldaten, erhebt ſich auch hier die Frage: Wie ſtellt man 
beim Üben des Nahkampfes Feindeinwirkungen mit größt- 
möglicher Annäherung an die Wirklichkeit dar? Wie kann 
man den Soldaten zu all dem erziehen, was er notwendiger 
als die Technik des Waffenhandwerks braucht: Härte 
gegen Schmerz und Anſtrengung, Beſonnenheit bei ſtarken 
Eindrücken, Haltung bei Rückſchlägen und ſchließlich dauern— 
des Neueinſtellen auf den ſich unter Einwirkung des Kampfes 
ewig ändernden Gegner? 

Das Jujitſu mit und ohne Waffen iſt zum Freikampf 
wegen der damit verbundenen Gefahr nur bedingt geeignet, 
die oben aufgeſtellten erzieheriſchen Forderungen einer Nah— 
fampfausbildung zu erfüllen. Man kann zwar nach Er: 
lernung kombinierter Griffe einzelne Kampfaufträge aus- 
führen laſſen, doch wird es dabei dann meiſtens nur auf 
Augenſchulung und Gewandtheit ankommen, alſo auf kör— 
perliche Fähigkeiten. 

Will man jedoch die oben erwähnten charakterlich 
erzieheriſchen Gebiete üben, ſo ſteht einzig und allein 
das Boxen zur Verfügung. Man kann wohl mit Recht be- 
haupten, daß man durch den Freikampf beim Boxen 50 v9. 
tatſächliche Feindeinwirkung darſtellen kann. All das, was 
der Soldat an charakterlichen Fähigkeiten für den Nab- 
kampf im Ernſtfalle gebraucht, kann ihm hier anerzogen 
werden: Mut, der nicht wie beim Turnen das tote Gerät, 
ſondern den lebendigen Gegner zu überwinden hat, welcher 
dauernd neue Anforderungen an Entſchlußfähigkeit, Willens⸗ 
kraft und Selbſtbeherrſchung ſtellt; innere Haltung und 
Feſtigkeit, wenn ein ſtärkerer Gegner Schlagſerien auf 
Schlagſerien niederſauſen läßt; und ſchließlich Ritter- 
lichkeit, die bei der Erregung während des Kampfes 


zur Beachtung der Regeln, nach dem Kampf zum beſchei— 
denen Sieger oder zum ehrlichen Verlierer erziehen foll. 

Es fehlt noch die Ausbildung und Erziehung der Kampf- 
mannſchaft, des Stoßtrupps. 

Die Forderung heißt: Reibungsloſes, inſtinktives Zu— 
ſammenarbeiten aller Teile, wobei jeder einzelne die ihm 
zugewieſenen Aufgaben ſinnvoll im Rahmen des Ganzen 
zu erfüllen hat. ; 

Die befte Schule hierzu ift ohne Zweifel das Kampfipiel, 
und zwar je härter, deſto beſſer. Es iſt ganz gleichgültig, 
ob Handball, Fußball, Kampfball oder gar Rugby geſpielt 
wird — das Weſentliche iſt, daß jeder einzelne lernt, ſich 
geiſtig ein⸗ und unterzuordnen. 

Steigerungen des Übungszweiges werden durch Erſchwe— 
rungen hinſichtlich Anzug, Gepäck und Gelände erreicht. Man 
ſoll ſich nicht ſcheuen, gelegentlich einmal die Hand- oder 
Fußballmannſchaft der Kompanie im Feldanzug auf uns 
ebenem Gelände ſpielen zu laſſen. Mehr als ſonſt muß 
natürlich hier der Schiedsrichter das Spiel leiten. Und 
ſchließlich gebe man den Stürmern der Mannſchaft Gewehr, 
Spaten und Dolch, den Läufern Handgranaten zum Zu— 
tragen, der Verteidigung das Maſchinengewehr — und der 
Stoßtrupp iſt fertig. 

Zuſammenfaſſung: Die Forderung einer Nah- 
kampfausbildung iſt durch den Mangel an Ausbildungs— 
möglichkeiten für die Kampfphaſe nach eigenem und feind— 
lichem Einbruch begründet. Sie kann durch Ausbildung des 
Einzelkämpfers im Jujitſu mit und ohne Waffen 
und im Boxen, der Kampfmannſchaft im geſteigerten 
Kampfſpiel erfüllt werden. Die Aufgaben des Jius liegen 
dabei mehr auf körperlich-techniſchem, die des Boxens mehr 
auf charakterlich-erzieheriſchem Gebiete. 

Das Ziel ift, im Soldaten das Gefühl techniſcher Sider- 
heit und innerer Überlegenheit im Nahkampf zu wecken und 
zu ſtärken. 


Der Kraftwagen im Troß. 


In Nr. 19 des „Militär⸗Wochenblattes“ wurde in dem 
Aufſatz „Der Klotz am Bein“ gefordert, in der Verſorgung 
der Truppe das Pferd durch den Kraftwagen zu erſetzen. 
Einige Wochen ſpäter berichtete Verf. Nr. 47 von erfolgreichen 
franzöſiſchen Verſuchen, ſelbſt im Hochgebirge die Verſor— 
gung mit Kraftfahrzeugen zu bewerkſtelligen. 

Vor kurzem trat — ebenfalls an dieſer Stelle — Maj. a. D. 
Buhle in einem Aufſatz: „Der Klotz am Bein hat eine 
Tradition“, für das angeblich mißachtete Zugpferd ein. 

Die Verdienſte des Zugpferdes will doch niemand fma- 
lern. Es hat Glänzendes geleiftet — aber es hat! Damit 
iſt doch nicht geſagt, daß man es beibehalten muß, wenn 
ein beſſerer Nachfolger gefunden iſt. Warum iſt denn der 
Troß zu einem „Klotz am Bein“ der Heere geworden? Weil 
die Bedürfniſſe der Front ſo ſtark geſtiegen ſind, das Pferd 
aber über ſein Schrittempo nicht hinauskommen kann. 

Was nützt es, wenn ein Vielgeſpann von 10 oder 
12 Pferden eine erhebliche Anzahl von Zentnern ſchleppt. 
Die Laſt kommt deshalb doch nicht ſchneller an ihren Be 
ſtimmungsort. Darauf aber kommt es an: der Bedarf ſoll 
mit weniger Aufwand in kürzerer Zeit über 
größere Entfernungen gebracht werden. Das kann das 
Pferd nicht leiſten, der Kraftwagen aber wohl. Dieſe Frage 
iſt in allen Armeen brennend geworden. 

Nun hat auch im „Temps“ vom 26. 11. 1929 der fran⸗ 
zöſiſche Oberſtleutnant Reboul zu dieſer Frage das Wort 
ergriffen. Auch dieſe Auslaſſung zeigt wieder einmal, mit 
welchem Eifer das Ausland ſich der Frage widmet, für das 
Heer den größtmöglichſten Nutzen aus dem Kraftwagen zu 
ziehen und ſpricht klar aus, wie weit Frankreich in dieſen 
Dingen ſchon iſt. à 

Die Franzoſen beſchäftigen fich ſchon lange mit der Frage, 
den Kraftwagen, ſoweit es irgend angeht, für Heereszwecke 
heranzuziehen, und es vergeht kein Manöver, ja kein 
größere Truppenübung, in dem ſie nicht beſtrebt wären, 
dem Kraftwagen irgendeine neue Aufgabe zuzuweiſen 

Obrſtlt. Reboul ſchreibt: . das nicht benutzte Auto⸗ 
mobil verbraucht nichts. Sein Brennſtoffverbrauch ent 
ſpricht der von ihm geleiſteten Arbeit. Mit dem Pferde 
ift es anders. Gleichviel ob es arbeitet oder nicht, be 
anſprucht es täglich dieſelbe ſehr fühlbare Menge an Dun 
Ein Laſtkraftwagen braucht für 100 km und einer Nublaf 
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von 4t 401 Betriebsſtoff und 1—21 Ol. Ein Kraftfahrer 
genügt für feine Wartung und Lenkung. Um dieſelbe 
Transportleiſtung zu bewältigen, braucht man 3 Geſpanne 
zu 2 Pferden, alſo 6 Pferde, die täglich 60 kg Futter freſſen. 

Handel und Induſtrie wenden mehr und mehr den 
mechaniſchen Zug an. Die Hilfsquellen an Kraftfahrgerät, 
die bei der Mobilmachung zur Verfügung der Armee ge— 
ſtellt werden können, vermehren ſich alſo täglich. Kein 
Wunder daher, wenn moderne Armeen danach ſtreben, ihre 
Pferdefahrzeuge durch Kraftzug zu erſetzen. Die bei dieſer 
Umwandlung für die Nachſchubeinheiten der Armee ent- 
ſtehende Erſparnis an Perſonal beträgt mindeſtens 50 vhH.; 
ſie beträgt noch 25 vH. für den Troß der Kampftruppen. 

Für die Nachſchubeinheiten ift die Umwandlung pferde- 
beſpannter Einheiten in Kraftfahrverbände in Frankreich 
bereits eine vollzogene Tatſache. Einige fremde Armeen 
wollen noch weiter gehen und den ganzen Pferdezug durch 
Kraftzug erſetzen. In Frankreich ſtrebt man augenblicklich 
danach, alle Transportmittel der Diviſion durch Kraftfahr- 
zeuge zu erſetzen. Sogar die Frage der Mechaniſierung des 
Gefechtstroſſes iſt aufgeworfen. An Stelle der zwei Staf- 
feln, des Verpflegungstroſſes und des pferdebeſpannten Ge— 
päcktroſſes, würde man fih mit einer einzigen Kraftwagen- 
ſtaffel begnügen, welche die Verpflegung der verſchiedenen 
Einheiten der Dinifion auf weſentlich größere Entfernungen 
von den Ausladebahnhöfen durchführen könnte wie bisher. 
Mit den beiden augenblicklich pferdebeſpannten Staffeln des 
Verpflegungstroſſes kann man ſich tatſächlich praktiſch nicht 
weiter als 30 Km von der Eiſenbahn entfernen. Eine ein- 
zige Kraftwagenkolonne würde erlauben, dieſe Entfernung 
auf 60km von der Eiſenbahn zu erhöhen, bei einer gleich- 
zeitigen Erſparnis von zwei Drittel des Perſonals. 

Es iſt klar, daß bei einer Mechaniſierung des Nachſchubs 
deſſen ganze Organiſation geändert werden muß. Bisher 
hatten wir das Syſtem des „Umſchlagens“ von den Nach⸗ 
ſchubkolonnen auf die leichten Kolonnen der Infanterie und 
Artillerie ſowie die Verpflegungsſtaffeln. Offenbar aber 
doch nur deshalb, weil die Marſchleiſtung des pferde— 
beſpannten Fahrzeugs es nicht erlaubte, das Transportgut 
weiter nach vorn zu bringen. Haben wir z. B. erſt einmal 
mechaniſierte leichte Artl.-Kolonnen, dann brauchen wir 
überhaupt keine Munitions-Nachſchubkolonnen mehr. Denn 
wem ſollte es dann noch einfallen, die Munition unterwegs 
noch umzuladen, nur weil es bisher ſo üblich war. Brauchte 
bisher die Munition bei einer Entfernung von 60 km der 
Truppe vom Eiſenbahnendpunkt zwei Tagesmärſche, ſo 
bringt fie der Kraftwagen in einem halben Tag über die- 
ſelbe Entfernung, und dann natürlich unmittelbar von der 
Bahn zur Truppe. Und bei der Verpflegung iſt es ähnlich. 
Ganz abgeſehen alſo von der Erſparnis an Zeit und Men⸗ 
ſchen durch die Mechaniſierung an ſich, tritt noch eine 
weitere Einſparung durch Wegfall eines ganzen Gliedes in 
der Verſorgung ein. Auf zwei weitere Vorteile ſei hier nur 
hingewieſen. Einmal kann die ganze Verſorgung an Ver- 
pflegung und Munition der kämpfenden Truppe abgenom⸗ 
men werden. Die Diviſion kann leicht und biegſam den 
ganzen Nachſchub von der Bahn bis zur Truppe regeln und 
braucht weder die Kräfte und die Aufmerkſamkeit der Front 
in Anſpruch zu nehmen, noch die Mittel einer übergeord⸗ 
neten Dienſtſtelle zu bemühen. Und zweitens wird bei 
mechaniſiertem Nachſchub die Leiſtungsfähigkeit der Straße 
bei weitem rationeller ausgenutzt. Können 3.B. auf einer 
Straße mit pferdebeſpannten Fahrzeugen täglich 200 t be- 
wegt werden, ſo ſteigt dieſe Nutzleiſtung bei Verwendung 
von Kraftfahrzeugen auf 600 t. Das heißt alſo: brauche ich 
nur 200 t auf der Straße zu bewegen, fo ijt die Straße 
von erheblich weniger Fahrzeugen belegt; eine Tatſache, die 
im Zeitalter der Flieger ſicher nicht gering zu veran⸗ 
ſchlagen iſt. E i 

Einen weiteren Gedanken ſpricht Obrſtlt. Reboul noch am 
Schluß ſeines Aufſatzes aus, der hier ebenfalls im Wort⸗ 
laut wiedergegeben ſei. Er ſagt: „Dank des Kraftwagens 
konnten wir im März 1918 das Loch ſtopfen, welches ſich 
im Süden der engliſchen Armee geöffnet hatte. Unſere in 
aller Eile heranbeförderten Diviſionen wurden ohne Pferde 
und Fahrzeuge in die Schlacht geworfen. Um dieſem Übel- 
ſtand zu begegnen, entſchloß man ſich, in Zukunft jeder auf 
Kraftwagen beförderten Diviſion einen Teil ihrer Erkun⸗ 
dungsmittel und die Transportmittel für die MG. mitzu⸗ 
geben. Man könnte ſelbſt in gewiſſen Fällen einen Teil 


der Artilleriebeſpannung mitgeben, aber meiſtens wird es 
genügen, ſie nach der Ausladung mit Teilen der Kraftzug⸗ 
artillerie aus der Reſerve des Oberbefehlshabers zu ver— 
ſehen. Ihre Div. Artl. wird ihr ſpäter zugeführt. Eine 
ſolche Diviſion könnte nach ihrem Ausladen Aufklärung 
vorſchicken und ihre MG. benutzen. Um ihre Verpflegungs- 
fahrzeuge zu erſetzen, könnte man ſie mit einigen leichten 
Laſtkraftwagen ausſtatten. Einige leichte Perſonenkraft⸗ 
wagen könnten als Pferdeerſatz ihren höheren Offizieren die 
Ausführung der Erkundung geſtatten. So könnte ſie jeden⸗ 
falls ſofort fechten. Wenn die Laſtkraftwagen mit zwei 
Kraftfahrern verſehen werden und Tag und Nacht durch⸗ 
fahren, kann die Diviſion in 24 Stunden 500 km zurück⸗ 
legen. Man kann ſie faſt unmittelbar von einem Punkt der 
Front zum anderen werfen. Dieſe große Beweglichkeit läßt 
das hervorſtechende Intereſſe verſtehen, das wir an der 
Entwicklung des Gebrauchs des Kraftwagens in der Armee 
aben.“ 

be Man ſieht alſo, was die Franzoſen alles vom Laſtkraft⸗ 
wagen erwarten. Man denke: Eine Diviſion in 24 Stun⸗ 
den vom Rhein bis an die Spree! Ja, die Zeiten, in 
denen der Motor nach 100km Tagesleiſtung feine Ruhe 
haben wollte, ſind vorbei. Er hat ſich ſchneller entwickelt 
als die Anſchauung, die man von ihm hat. Haben Sie nicht 
auch von dem Chryſler-Wagen geleſen, der auf der Avus 
eine ununterbrochene Fahrt von 87 000 km machte? TE 


Offizier und Zivilfragen. 


Der Verfaſſer der Ausführungen in Nr. 22 des „Militär- 
Wochenblattes“, die ſich unter der Überſchrift „Offizier und 
Geſellſchaft“ mit der Stellung des Offiziers zu den Zivil⸗ 
kreiſen befaſſen, ſchreibt mit Recht, daß „wir uns zu wenig 
Mühe geben, die notwendige enge Tuchfühlung mit dem 
Bürgertum . . . aufrechtzuerhalten und zu pflegen“. Er 
weiſt ferner auf den Widerſpruch hin, daß wir von den 
Zivilkreiſen Kenntniſſe auf militäriſchem Gebiet verlangen, 
ſelber aber „peinlich jedes Hervortreten in der Öffentlichkeit 
vermeiden“ und „mit Vorliebe Zivil tragen“. — Gerade 
dieſer Punkt iſt m. E. der Hauptgrund zu der, man möchte 
beinahe ſagen, allmählichen „Entfremdung“ des Offiziers in 
der Offentlichkeit. Es ift bedauerlich zu beobachten, wie 
nicht nur in den Großſtädten, die Garniſon ſind, ſondern 
faſt überall das Ziviltragen der Offiziere außer Dienſt 
mehr und mehr zunimmt. ; : 

Es geſchieht dies wohl vornehmlich deshalb, weil der 
Offizier in Uniform in der Offentlichkeit, zumal in Grop- 
ſtädten, mehr Aufſehen erregt, als ihm lieb iſt. Dieſer 
Grund iſt jedoch nicht ſtichhaltig. Denn je mehr die Uniform 
in der Offentlichkeit gezeigt würde, deſto weniger würde ſie 
Aufſehen erregen. Aber auch ein anderes, wichtigeres 
kommt hinzu: Unſere kleine Wehrmacht iſt im Volke noch 
nicht ſo „verankert“, wie dies bei der alten Armee der Fall 
war. In ihrem und damit in unſer aller Intereſſe müſſen 
wir deshalb alles tun, die Wehrmacht wieder „volkstümlich“ 
zu machen. Ein Mittel dazu iſt unſere Uniform. Wir 
brauchen uns ihrer wahrlich nicht zu ſchämen. Alſo zeigen 
wir fie in der Öffentlichkeit mehr als bisher! 

Keineswegs foll etwa damit dem „Nur-Uniform⸗tragen“ 
das Wort geredet werden. Es gibt genügend Gelegenheiten, 
bei denen man die Uniform nicht anziehen kann; denn ſie 
paßt nicht in jede Umgebung hinein. Wir ſollten aber 
überall da, wo die Uniform gezeigt werden kann, dieſelbe 
auch tragen. Man komme nicht mit dem leider oft gehörten 
Einwand, „ja, die Engländer tragen auch nur im Dienſt 
Uniform und außer Dienſt nur Zivil“. Müſſen wir denn 
immer alles dem Ausland nachmachen? Man komme 
auch nicht mit dem Einwand, daß man „heutzutage“ in 
Uniform etwa Beläſtigungen irgendwelcher Art ausgeſetzt 
ſei. Dies iſt keineswegs mehr als vor dem Kriege der Fall, 
da glücklicherweiſe die Uniform bei dem überwiegenden Teil 
des deutſchen Volkes wieder in hohem Anſehen ſteht. Die 
Volksteile, die auch vor dem Kriege Gegner der Armee 
waren, ſind es auch heute noch und bleiben es auch. Nur 
mit Rückſicht auf diefe, die Uniform in der Offentlichkeit 
nicht zu zeigen, iſt zwecklos und dieſes „Sichverkriechen“ 
dem Soldatenſtand unwürdig. 

Schreiber dieſes hat in zwei Großſtädten in Garniſon ge- 
ſtanden. Überall habe ich den Eindruck gewonnen, daß der 
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Offizier in Uniform beſonders gern geſehen ift. Sei es in 
Geſchäften oder Lokalen, die man als „uniformfähige“ ans 
ſpricht, wird der Offizier ganz beſonders aufmerkſam und 
zuvorkommend behandelt. Bei der Auswahl ſolcher 
„uniformfähiger“ Lokale werden m. E. viel zu enge Grenzen 
gezogen, welche vor dem Kriege vielleicht angebracht waren, 
die heutzutage aber fallen können und müſſen. Es iſt wohl 
eine der heutigen Zeit nicht mehr entſprechende Anſchauung, 
daß der Offizier in Uniform nur in Weinlokale gehen, des— 
gleichen, daß derſelbe in Uniform ſich im Theater nur auf 
die beſten Plätze ſetzen kann und daher Zivil anziehen muß, 
wenn er auf einen billigeren Platz geht. Warum kann der 
Offizier in Uniform nicht in ein gutes, angeſehenes Bier— 
lokal gehen, warum kann er ſich in Theatern nicht auf 
billigere Plätze ſetzen? Wir müſſen unſere Mitmenſchen 
auch hieran nur gewöhnen. 

Alſo dieſe und noch viele andere Gelegenheiten gibt es, 
bei denen wir unſere Uniform mehr als bisher in der 
Offentlichkeit zeigen ſollten. 

Selbſtverſtändlich iſt es aber für jeden Offizier, 
im rein geſellſchaftlichen Verkehr ſtets Uniform zu tragen. 
Es darf keinesfalls vorkommen, daß Offiziere z. B. zu 
Bällen oder Abendeſſen im großen Kreiſe im — Frack (!) 
erſcheinen! Es liegt m. E. darin eine Nichtachtung dem 
Gaſtgeber gegenüber vor. 3 

#ufammenfafjend alfo ift zu fagen, daß wir, wie bereits 
eingangs erwähnt, weit mehr als bisher unſere Uniform 
in der Öffentlichkeit zeigen müſſen. Man ſchätze dieſe 
„Außerlichkeiten“ nur nicht gering ein. Auch ſie tragen 
dazu bei, das Anſehen des Offiziers und damit das der ge— 
ſamten Wehrmacht im Volke zu fördern und zu feſtigen. 212. 

* 1 * 

In der Kaiſerlichen Armee war das Ziviltragen außer 
Dienſt ebenfalls ein Problem. Zivil durfte außer Dienſt 
nur auf längerem Urlaub oder zur Jagd getragen werden. 
Zuwiderhandlungen wurden mit vier Tagen Stubenarreſt 
beſtraft. Dieſe Strafandrohung war aber mehr eine grund— 
ſätzliche Betonung des Prinzips; tatſächlich wurde ſie nur 
ſelten ausgeführt. Stille Duldung der Vorgeſetzten überſah 
meiſt ſolche Übertretungen. Kamen Beſtrafungen wegen 
Ziviltragens vor, ſo hatte ſie ſich der Delinquent meiſt ſelbſt 
zuzuſchreiben. So erinnere ich mich, daß einſt der Premier- 
leutnant v. B. in Zylinder und Gehrock auf dem Spandauer 
Lehrter Bahnhof auf ſeinen Regimentskommandeur, Oberſt 
v. Schl., prallte. Seine — Geiſtesgegenwart ging ſo weit, 
daß er, den Zylinder abnehmend, ſich vor feinem Komman— 
deur höflich verbeugte mit den Worten: „Herr Oberſt auch 
auf Jagd?“ — „Nein! Aber Sie haben vier Tage Stuben— 
arreſt und ſitzen Sie ſofort ab!“ So hatte der Oberſt die 
Lacher doch auf ſeiner Seite. 

Durch die große Zahl aktiver Offiziere war der Offizier 
in Uniform eine bekannte Erſcheinung im Volksbilde. Da 
nun aber der Offizier meiſt mit ſpärlichen Mitteln haus» 
zuhalten hatte, ergab ſich, daß gewiſſe Vergnügungen oder 
Unternehmungen nur in Zivil auszuführen waren. Beſon— 
ders Sonnabends zog man ſich Zivil (mehr oder weniger 
abenteuerlicher Prägung) an, um Theater oder andere Ber- 
gnügungen aufzuſuchen. Man konnte dann in der Bahn 
in der 3. Wagenklaſſe fahren und auf billigeren Theater— 
plätzen als dem für Uniform geſtatteten 1. Rang ſitzen. 
Das war mit ſchmalen Mitteln erreichbar. Ebenſo ein- 
fach geſtaltete ſich das anſchließende Abendeſſen, das in 
irgendeiner Stehbierhalle (wie Aſchinger etwa) eingenommen 
wurde und ebenfalls dem dürftigen Geldbeutel entſprach. 
In Uniform wären ſolche Freuden unerreichbar geweſen, 
eine Tatſache, die unter heutiger Verarmung wohl nicht 
beſſer geworden iſt. Auch wiſſenſchaftliche Vorträge, z. B. 
gelegentlicher Beſuch der Vorleſungen an der Berliner Uni- 
verſität uſw., gehörten in ſolche Programme. In den 
Königl. Theatern erhielt man dienſtlich Plätze im 1. Rang 
amtlich und koſtenlos zugewieſen, was natürlich in Uniform 
wahrgenommen wurde. S 

Omnibusfahren in Uniform war durch langjährige Ge- 
wöhnung nicht üblich; man ſah nie eine Uniform im Omni⸗ 
bus. Als dann Pferdebahnen eingeführt wurden, benutzte 
nach bisherigem Gebrauch niemand in Uniform die Pferde⸗ 
bahn. Da taten ſich die Generale der Berliner Garniſon 
zuſammen und fuhren offenſichtlich mit aufgeknöpften roten 
Generalsrabatten auf der vorderen Plattform der Pferde— 


| 


bahnen. Dadurch wurde die Pferdebahn uniformfähig, und 
auch die ſpäter eingeführte elektriſche Straßenbahn wurde in 
Uniform gern benutzt. Dieſes verſtändige Beiſpiel der Ber- 
liner Generale wäre vielleicht auch auf den heutigen 
Theaterbeſuch in Uniform anwendbar, denn es iſt nicht recht 
einzuſehen, warum der 1. Rang im Theater (der heute doch 
nur für Neureiche erſchwinglich iſt) vornehmer ſein ſollte als 
3. B. 2. Rang und Parkett. Schriftleitung. 


Schulbeſuch der Offizierkinder. 


„Bei den vielen verſchiedenen Schularten in Deutſchland: 
Gymnaſium, Realgymnaſium einerſeits mit Franzöſiſch, an- 
dererſeits mit Engliſch als Hauptſprache, Reformgymnaſium, 
Oberrealſchule uſw. ift es für den Offizier von Wichtigkeit, 
zu erfahren, welche Lehranſtalten in den verſchiedenen 
Standorten vorhanden ſind. Bei der derzeitigen Vermögens— 
lage des größten Teiles des Offizierkorps der Reichswehr 
wird ſchon aus pefuniären Gründen eine Erziehung der 
Söhne im eigenen Haushalt angeſtrebt werden müſſen. 
Dementſprechend wird es zweckmäßig ſein, bei Einſchulung 
der Söhne in die höhere Schule auf das Vorhandenſein der 
einzelnen Schularten Rückſicht zu nehmen. Da es für den 
einzelnen nicht möglich iſt, eine ſolche Überſicht zu bekom— 
men, ſo würde eine durch das »Militär-Wochenblatt« bei 
einem pädagogiſchen Verband veranlaßte Zuſammenſtellung 
ſicher freudig begrüßt werden.“ 

Soweit die an uns gelangte Anfrage! Dieſe höchſt be— 
rechtigte Frage wird noch dadurch ſchwieriger geſtaltet, daß 
ſeit Ende des Weltkrieges den Schulen die Geſtaltung ihres 
Lehrplanes freigeſtellt worden iſt, d. h. die Schulen beginnen 
mit den Fremdſprachen Latein, Franzöſiſch, Engliſch faſt 
alle zu ganz verſchiedenen Friſten. Die einen fangen an 
mit Engliſch, die anderen mit Franzöſiſch, wieder andere 
mit Latein. Auch die Schulklaſſen, in der dieſe Sprachen 
zum erſtenmal gelehrt werden, ſind überall verſchieden ge— 
wählt. Das heißt, es herrſcht eine heilloſe Verwirrung im 
deutſchen Schulſtaate, bei der am wenigſten auf die leid— 
tragenden Eltern und die Schulkinder ſelbſt Rückſicht genom- 
men iſt. So drohen der heranwachſenden Jugend verlorene 
Lehrjahre durch ſchuldloſes Sitzenbleiben auch beſter Schüler 
oder Schülerinnen. 

Wegen zu großen Umfanges wird es zwar nicht möglich 
ſein, die oben gewünſchte Zuſammenſtellung in unſerem 
Blatte erſcheinen zu laffen. Doch werden alle Eltern, Vor: 
münder uſw. alles Nötige entnehmen können aus dem 
„Philologen-Jahrbuch (Kunzes Kalender)“, 
Verlag des Phililogen-Jahrbuches (Trewendt & Granier), 
Breslau. Der auf dem Laufenden gehaltene Kalender gibt 
zuverläſſige Auskunft. Schriftleitung. 


Aus der Werkſtatt der Truppe 


Frühſport und Leibesübungen. 


Für Menſchen, die ein mit Arbeit weniger ausgefülltes 
Leben führen, iſt das denkbar günſtigſte Gegengewicht eine 
möglichſt rege „Sportbetätigung“. Aber auch ſolche Men 
ſchen, deren Lebensweiſe ſich meiſt im Zimmer oder gar am 
Schreibtiſch abrollt, ſollten recht viel Gelegenheit nehmen, 
praktiſche Leibesübungen zu betreiben. Von der erſten Sorte 
Menſchen brauchen wir nicht zu reden. Die gibt es unter 
uns Soldaten nicht. Dazu kann höchſtens jener Captain ge— 
hören, der als „nachſtrebenswertes“ Ideal dem Herrn Ber? 
faſſer des Aufſatzes in Nr. 24 jo ſehr imponiert hat. Aber 
die zweite Gattung ift — notgedrungen — ziemlich ver? 
treten. Man kann hierzu, ohne zu übertreiben, wohl 6 vH. 
des ganzen Heeres rechnen. Zu dieſen 6 vH. kann man no 
etwa 25 vH. Kommandierter aller Art zuzählen, auf die ähn- 
liche Verhältniſſe zutreffen. Dieſen 31 vH. mit möglichſt viel 
Leibesübungen (Lb) einen Ausgleich für ihre — an ſich 
ehrenwerte — „Stubenhockerei“ zu geben (3. B. auch durch 
„Frühſport“), erſcheint durchaus zweckmäßig. In den meiſten 
Fällen wird das heute ſchon ſo gehandhabt werden. 5 

Alle übrigen Soldaten (die genauen Prozentzahlen ſpielen 
bei dieſer Erörterung keine entſcheidende Rolle) verrichten 
einen recht umfangreichen Front dienſt. Für fie trifft das 
zu, was der „alte Komp.-Chef“ jagt: „Sport mit Maß 
und Ziel ſei die Parole!“ 
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„Frühſport“ kann man nicht ohne weiteres als alltäg⸗ 
liche Dienſtverrichtung anſetzen. Wenn zum Beiſpiel eine 
Schützenkompanie einen Ausmarſch von 20—25 km macht, 
fällt morgens der Frühſport ſelbſtverſtändlich fort. Ebenſo 
im Manöver, auf dem Übungsplatz — kurz, immer dann, 
wenn größere Leiſtungen verlangt werden. Wenn im 
Sommerhalbjahr viel Leibesübungen im Freien ſtattfinden, 
auch an Vormittagen, erübrigt ſich für ſolche Tage der 
„Frühſport“ ebenfalls. 

Auf der anderen Seite iſt „Frühſport“ ausgezeichnet vor 
Abhalten des Unterrichts. Aber auch da wird er nur dann 
ſeinen Zweck erfüllen, wenn der Mann angeregt, aber nicht 
ermüdet wird. Ich wage die „ketzeriſche“ Behauptung, daß 
ich nicht gern mit einer Abteilung Unterricht abhalten möchte, 
die eben vom 3000 m-Lauf zurückgekommen iſt (auch wenn 
ſie inzwiſchen geduſcht und gefrühſtückt hat). Man ſoll es 
alſo dem verantwortlichen Chef einer Kompanie uſw. über— 
laſſen, zu beurteilen, was er als dem Frühſport gleich— 
wertige Körperbetätigung anſieht, und wann er einen beſon— 
deren „Frühſport“ anzuſetzen für nötig hält. 

Aber nicht nur der „Frühſport“, auch das ganze Gebiet 
der Lb. bedarf des „Maßes und Zieles“. Dazu gehören 
Fragen, die ich hier unerwähnt laſſen möchte. Aber einiges 
ſoll zum Nachdenken und zur Anregung geſagt ſein. 

Bis zu welchem Umfange iſt es erträglich (für das Reihs- 
heer natürlich), daß Leibesübungen zum Selbſtzweck werden? 
Die „Kanone“ iſt in einer Einheit nur dann eine ſtolze, be— 
grüßenswerte Geſtalt, wenn ſie auch im übrigen Dienſt voll 
und ganz ihren Mann ſteht. Die „Maſſe der Soldaten“ ſoll 
durch Lb. für ihre Tätigkeit als Kämpfer vorgebildet und 
immer weiter gefördert werden. Das kann aber nur durch 
maßvolle, auf weite Sicht eingeſtellte Arbeit geſchehen. Nie 
darf zu dieſem Zwecke eine Einheit ihr ganzes Schwergewicht 
nur auf die Lb. verlegen! Man ſoll nicht ſagen, daß es 
ſo etwas nicht gäbe! Die Kompanie-Meiſterſchaften im Heere 
haben früher hierzu genug Anſporn gegeben. Da kam aber 
ſchon die Vielſeitigkeit, z. B. das Schießen, als wohltätige 
Bremſe hinzu! Immer mehr wird man einſehen lernen, 
daß gerade die „Vielſeitigkeitsprüfung“ ein ausgezeichnetes 
Mittel auf dem Wege zu vernunftmäßigen Lb. iſt! Dabei 
könnten m. M. auch ohne Schaden zwei Übungen als wahl— 
freie Ziffern der Prüfung eingeſetzt werden. Wir werden 
von dem Gedanken „Lb. ein Selbſtzweck“ zu dem geführt, 
was die Lb. doch — ohne jede Ausſprache — für den Sol⸗ 
daten ſind und bleiben müſſen: Mittel zum Zweck! Wenn 
die geſamte militäriſche Ausbildung nicht durch Lb. 
gefördert würde, wäre das nur Zeichen und Beweis, „daß 
etwas nicht ſtimmt“, nämlich in der Handhabung dieſes 
Dienftzweiges. Durch ſolche Schlüſſe will ich weder das 
„Kind mit dem Bade ausſchütten“, noch irgend jemandem 
Freude und Luſt nehmen. Nur das Einſchaltenmüſſen einer 
einſichtigen, vernünftigen Einteilung ſoll betont werden. 

Wir ſollten bei unſeren zwölf Jahre dienenden Leuten 


auch nicht zwiſchen allen Altersklaſſen genau die gleiche 


körperliche Geeignetheit vorausſetzen. Darin ſind die gleich— 
altrigen Hundertſchaften der Schutzpolizei auf den Polizei⸗ 
ſchulen z. B. bedeutend beſſer geſtellt. Dieſe Überlegung 
macht ebenfalls eine individuelle Einteilung notwendig. Die 
älteſten Jahrgänge, die ja durchaus noch keine Großväter 
ſind (), müſſen — vielleicht auf anderen Wegen und mit 
anderen Mitteln als die jüngſten Leute — mit ebenſoviel 
Luſt und Liebe bei der Sache ſein können! Iſt das wohl 
immer der Fall? Auch unter dieſem Geſichtswinkel iſt der 
Wegfall der „Leiſtungsklaſſeneinteilung“ nur zu begrüßen. 
Gerade die Lb. vertragen verhältnismäßig wenig Schemati⸗ 
ſierung. Denn ſie ſollen doch eine Art „Jungborn“ ſein, 
follen Luft und Liebe zum „Handwerk? wecken und fördern 
und ſollen Erholung (Spiele!) und Muskel- wie Nerven— 
ſtärkung bieten! 5 FRE 

Aus dieſer Quelle mögen wir alle, die wir den grauen 
Rock tragen dürfen, etwas für uns ſchöpfen! Jeder Über⸗ 
treibung aber müſſen wir uns fernhalten. Für den Soldaten 
ſoll der — gern der ſporttreibende! 858 Feldherr und Führer 
Vorbild ſein, nicht der „Meiſterboxer“. Das Hochgefühl, das 


die Lb. in uns wachzurufen wohl imſtande ſind, möge dabei 


unſer Ziel ſein, nicht die Bewunderung der Menge. Es kann 
deshalb für den jungen Offizier nichts Schöneres geben, als 
wenn man über ihn ſagen kann: „Er iſt ein gut veranlagter 
Soldat und dazu noch ein leiſtungsfähiger Sportsmann.“ 
Da die Stellung eines „Sportoffiziers“ nur eine neben- 


amtliche iſt, ſoll ſie jeder jüngere Offizier auch getroſt er⸗ 

ſtreben! Sein Hauptziel ſoll aber überhaupt keine „Stel- 

lung“ ſein, ſondern die „Leiſtung“, die er für das Ganze ver- 

mittels ſeiner Perſönlichkeit einzuſetzen in der Lage iſt. 213. 
* 
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Zu dem Aufſatz: „Der Frühſport des Soldaten“ in Nr. 27 
vom 18. 1. 1930 des „Militär⸗Wochenblattes“ möchte ich 
folgendes Geſpräch mit einem engliſchen Offizier mitteilen: 
Der damalige Major Bingham, vermutlich derſelbe, der als 
General nach dem Kriege Vorſitzender der engliſchen Kom- 
miſſion in Deutſchland war, den ich 1904 in Moskau kennen⸗ 
gelernt hatte, beſuchte mich 1910 in Hannover auf der Durch- 
reiſe zu den deutſchen Manövern in Schleſien, zu denen er 
kommandiert war. Er kannte damals bereits die franzö⸗ 
ſiſche, öſterreichiſche und ruſſiſche Armee. Im Laufe des 
Geſpräches ſagte er zu mir: „Wir machen in der engliſchen 
Armee einen Fehler, wir treiben zu viel Sport und tun zu 
wenig Dienſt.“ Als wir weiterhin von einer Vermehrung 
der engliſchen Armee ſprachen, meinte ich: „Wenn England 
in einem künftigen Kontinentalkrieg dieſelbe ausſchlag— 
gebende Rolle ſpielen will, die es in früheren Jahrhunderten 
geſpielt hat, jo wird es zur allgemeinen Wehrpflicht über- 
gehen müſſen.“ Darauf erwiderte Major Bingham: „Das 
iſt unmöglich. Dazu iſt das engliſche Volk viel zu individua- 
liſtiſch veranlagt.“ Indeſſen mußte es ſich im Laufe des 
Weltkrieges doch dazu entſchließen und konnte es dank 
ſeinem ſtarken Nationalgefühl. Oberſt a. D. Dieterich. 

* 


* 
* 


Wir ſchließen die Ausſprache über das Thema „Früh 
ſport“ in einer der nächſten Nummern durch eine Schluß 
betrachtung. Schriftleitung. 
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Löſung der kaktiſchen Aufgabe 5. 
(Einheitsblatt 64 der Karte 1: 100 000.) 
Der Vorhutführer befiehlt: 
J. An I., II., III./4, A. A. 2. 12.45 Uhr. 


Befehlsempfänger und Führerkommandos für Ablöſungen 
bis 14 Uhr zum Rgts. Gef. St. 

(Durch Fernſpr. geſchlüſſelt.) 
II. Vorhutführer 

(Kdr. J. R. 4). 

Befehl für die Ablöſung der Vorhut 
durch Gefechts vorpoſten. 

1. Die Vorhut wird unter meiner Leitung in der 
Nacht 2.3. 10. durch Gefechtsvorpoſten der J. R. 5 und 6 
und 1 Zug der Div. Tak. Kp. abgelöſt, und zwar: 

1./4 durch 1. und 5./ J. R. 5, 2 Züge f. MG. / J. R. 5 und 
1 Zug Div. Tak. Kp. 

II./4 durch 1./J. R. 6, 1 Zug |. MG., 1 Zug J. G., J. R. 6. 

A. A. 2 durch 1 Zug |. MG. J. R. 6, 1 Zug 4./ Pi. 2. 

Abſchnittsgrenzen der neuen Gefechts⸗ 
vorpoſten ſind die bis zum Satzkornſchen Gr. ver⸗ 
längerten Grenzen ihrer Stellungsbataillone. Die von Ge⸗ 
fechtsvorpoſten abzulöſenden ſchweren Waffen 
der Vorhut ſind aus den an Erkunder und Befehlsempfänger 
angegebenen Skizzen erſichtlich (f. Skizze). ; 

Vordere Grenze der neuen Gefechtsvor⸗ 
poſten: Waldſtück 1 km oſtw. Kartzow—Höhe 40, 1500 m 
ſüdoſtw. Kartzow—Satzkornſcher Gr. von Satzkorn bis Fabr- 
land—Nedlitzer Br. Die noch vorwärts diefer Linie befind- 
lichen Teile der Vorhut oſtw. Kartzow werden durch Pa- 
trouillen abgelöſt. 

Auftrag der Gefechtsvorpoſten ift die Ber- 
ſchleierung der H. K. L. Großer Gr. von Ferbitz bis Schaf⸗ 
damm⸗Br.—flache Höhe weſtlich Speddamm-Br.— Höhe 40 
hart weſtlich Krampnitz. Feindlichen Patrouillen iſt der 
Einblick in die H. K. L. zu verwehren; kleine Vorſtöße ſind 
zurückzuweiſen; vor überlegenem Angriff iſt auf die H. K. L. 
auszuweichen. 

2. Es erkunden: 

a) die Erfundungstrupps der Gefechts⸗ 
vorpoſten ihre neuen Stellungen und die Anmarſchwege 
dorthin unter Anleitung der Führer der Vorhut; 

b) die Vorhuttruppenteile ihre neuen Auf⸗ 
ſtellungsplätze um Gr.-Glienicke und die Feuerſtellungen der 
Artl. im Raume der Feka und die Anmarſchwege dorthin. 


Vorhutführer. 
2. 10., 14 Uhr. 
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3. Die Ablöſungen überſchreiten um 20 Uhr den 
Großen Graben und führen die Ablöſung der Vorhutinfan⸗ 
terie und der A. A. 2 bis 24 Uhr durch. Führer erwarten die 
verft. 1.) J. R. 5 am Brückenſteg ſüdl. Ferbitz, 
verſt. 5./ J. R. 5 am Brückenſteg nordweſtl. Schafdamm-Br., 
verft. 1.0 J. R. 6 am Brückenſteg ſüdoſtw. Schafdamm⸗Br., 

ſ. MG. / II. / 6 am Brückenſteg bei Krampnitz. 

4. Die abgelöſte Vorhut rückt ab mit 

a) der Artillerie um 22 Uhr in die im Raume der 
Feka feſtgelegten neuen Feuerſtellungen. Die Batterien 


laſſen je 1 Geſchütz bis 4 Uhr morgens in den bisherigen 
Stellungen und unterhalten mit dieſen die bisherige Feuer- 
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6. Im Falle feindlichen Angriffs während 
der Ablöſung halten alle Verbände die Stellungen, in 
denen ſie ſich gerade befinden. 

7. 4./ Pi. 2 ſprengt 3.10. 5 Uhr die Brücken über den 
Satzkornſchen Gr. und die Nedlitzer Br., die Komp. läßt 
1 Zug an der Nedlitzer Br. und bereitet den Rückzug der 
dortigen Gefechtsvorpoſten nach Krampnitz auf dem Waſſer— 
wege vor. 

8. Befehlsübergabe der Vorhutbataillone an die 
neuen Gefechtsvorpoſten am 3. 10. 5 Uhr, der Vorhut an 
die Stellungsrgtr. um 5.30 Uhr. Die erfolgten Ablöſungen 


und Sprengungen ſind mir zu melden. 


Krompnitz 


$ 


see 


l an der ali er Brüste 


1. 4.) Pi. 2 auf die Brücken am Großen Gr. verteilt. 2. Stark umrandete ſchwere Waffen werden durch Gef.-Vorpoſten erſetzt. 


tätigkeit. Schafdamm⸗ und Speckdamm-Br. ſtehen zur Ber- 
fügung; SR 

b) IIL/4 um 20 Uhr auf dem Grünen Weg nah Südteil 
Buchwald nordoſtw. Gr.-Glienide; 

c) I. u. IL/4 und den im Abſchnitt dieſer Bataillone ein- 
geſetzten ſchweren Waffen des Regiments um 24 Uhr mit 
den vorderen Teilen beginnend, und zwar I./4 auf dem 
Königs-Weg und nördlich, II./ 4 auf dem Grünen Weg und 
ſüdlich nach dem Wald nordweſtlich (J./4) und weſtlich 
(II./4) Gr.-Glienicke; : 

d) A. A. 2 um 24 Uhr längs der Straße Krampnitz — 
Gr.⸗Glienicke nach Wald bei F., 800 m ſüdweſtlich Gr.- 
Glienicke; 

e) 4./ Pi. 2 (ohne 1 Zug) am 3.10. 4 Uhr nach Anord- 
nung J. R. 6. 

Um 5.30 Uhr müſſen die neuen Plätze getarnt eingenom- 
men ſein. 

5. Die Gefechtstätigkeit aller Waffen iſt während 
der Ablöſung, ſoweit angängig, im bisherigen Umfang auf⸗ 
rechtzuerhalten. Die Div. Artl. hat Sperrfeuer auf Oſtrand 
Kartzow vorbereitet. j 


Das Vorhutverhältnis hört am 3. 10. um 5.30 Uhr auf. 

9. Der Gefechtstroß des J. R. 4 iſt um 20 Uhr 
nach den neueſten Aufſtellungsplänen vorauszuſenden. 

10. L. J. K. 4 Gatow; dort ergänzen die Batle. 
Rgts.⸗Truppen noch heute Nacht ihre Munition. 

11. Rgts.⸗Stab bis 3. 10., 5.30 Uhr, Upſtall⸗B., dann 
Gut Gr.⸗Glienicke. 

(Diktiert den Bef. Empf.) 


und 


X., Oberſt. 


Löſung der ruſſiſchen Aufgabe 18. 


Was ſagt die neue Felddienſtordnung der Roten Armee über 
die Verfolgung? 
(Fortſetzung.) 

Die ſtrategiſche Kavallerie mit Tanks, Batterien und jo: 
gar einzelnen Geſchützen weittragender Artillerie wird auf 
den Durchbruch angeſetzt zum Stoß gegen die entſtandenen 
Flanken oder zum Stoß gegen den in Kolonnen abmarſchie— 
renden Gegner oder zur Parallelverfolgung, wenn es dem 


[Gegner geglückt iſt, ſich loszulöſen. 


nl 
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Die Truppen-Kavallerie und die Infanterie auf Kraft: 
wagen, auch Radfahrer, ſich an den Gegner anhängend, ver— 
zögern ſeinen Marſch durch Stöße von den Flanken her und 
durch Abmarſch in den Rücken der ſich bildenden Kolonnen 
des Gegners. Beſondere Bedeutung haben für dieſen Zweck 
kleine Abteilungen mit Haubitzen, die auf den Zurückgehen— 
den großen moraliſchen Eindruck ausüben. 

Die Truppen-Artillerie hat die Aufgaben, den Gegner end- 
gültig zu zerrütten, ihn der Möglichkeit zu berauben, ſich in 
Kolonnen zu ſammeln und die Panzerkräfte und Flieger zu 
bekämpfen. 

Die Regiments-Artillerie wird den Infanterie-Bataillonen 
zugeteilt. Die Diviſions- und Korps-Artillerie bleibt mit 
einem Teil in den Stellungen und nimmt den Zurückgehen— 
den wenigſtens unter Fernfeuer; ein großer Teil aber geht 
hinter der Infanterie vor, mit ihr dauernd Verbindung hal— 
tend und bereit, unverzüglich ſogar aus offenen Stellungen 
das Feuer zu eröffnen. Die weittragende Artillerie (107 mm- 
Kanonen) wird zweckmäßig zur Beſchießung von Wege— 
knotenpunkten, Übergängen und Engen ausgenutzt. Ein 
ununterbrochenes Schießen übt ſogar im Fernfeuer einen 
demoraliſierenden Einfluß auf den Gegner aus. 

Panzerkraftwagen wirken mit der Kavallerie und mit vor- 
geſchobenen Infanterie-Unterabteilungen. 

Tanks betätigen ſich mit der Infanterie und Kavallerie 


gegen die Hauptkräfte des Gegners. 


Die Sturm- und leichten Bombenflieger wirken gegen die 
zurückgehenden Kolonnen des Gegners, beſonders an Über— 
gängen und Engen. 

Die Jagdfliegerei wird je nach der Lage ausgenutzt, um 
die Tätigkeit der Sturm- und leichten Bombenflieger zu 
gewährleiſten und zur Deckung der verfolgenden Kolonnen 
gegen feindliche Luftüberfälle. i - 

Bei der Verfolgung müſſen alle Arten der Fliegerei, dar— 
unter auch die Truppenflieger, mit voller Kraftanſpannung 
zur Tätigkeit gegen die zurückgehenden Kolonnen des Geg— 
ners ausgenutzt werden. 35. 


Perſonal- Veränderungen 


Marine. 

Mit dem 31. 1. 1930 unt. Bew. der geſetzl. Berf. u. mit der 
Berecht. zum Tragen der bisher. Anif. aus dem Marine- 
dienſte ausgeſchieden: der charakt. Konteradm. Gayer, Leit. 
der Dienſtſtelle der Mar. Leit. in Hamburg; der Kptlt. des 
Mar.⸗Ing.⸗Weſens Falkenberger, zur Verf. des Chefs der 
Mar. Stat. der Oſtſee, mit dem Char. als Korvfpt. des Mar.⸗ 
Ing.⸗Weſens; der Mar.-Gen.-Ob.-Arzt Dr. Ballerſtedt, 
Soldatenfamilienarzt beim San.⸗Amt der Mar. Stat. der 
Nordſee, mit dem Char. als Mar.-Gen.⸗Arzt. 

Mit dem 31. 1. 1930 unt. Bewillig. der geſetzl. Verſorg. 
aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Kptlt. Scherf 
(Hubert), zur Verf. des Chefs der Mar. Stat. der Oſtſee. 


Berichtigung: Im „Militär-Wochenblatt“ Nr. 28 vom 
25. 1. 30, Spalte 1101, 2. Zeile von unten, muß es heißen 
Frhr. v. Schleinitz, ſtatt Frhr. v. Schleicher. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 


Dezember 1929. 


Graf Berghe v. Trips, Carl, ch. Genmaj. a. D. (1919), 
Kdr. d. Ldw. Bez. I Dortmund, 1912 Obrſtlt. u. Kdr. des 
Drag. R. 15, Schloß Offenburg, Kr. Moers. Wo. Bonin, 
Burkhardt, ch. Obrſtlt. a. D. (1905), Kdr. d. Ldw. Bez. 
Ruppin, 2. G. R. z. F., Berlin⸗Schöneberg. v. Bornſtedt, 
Curt, ch. Maj. a. D. (1897), Hptm. u. Komp.⸗Chef im 
J. R. 59, Egsdorf bei Luckau. v. Boſſe, Rudolf, ch. 
Obrſtlt. a. D. (1912), Maj. b. St. d. Garde⸗Kür.⸗Agts., 
Dr. Breuer, Hermann, ch. Ob.-St.⸗Arzt 


ra ý - dur 
Für Wehrkreis- und Russisch W 
Dolmetscherprüfung Probestd. gratis 


Tschetwerikow, Hannover, Lichienbergplatz 2 


d. dw. a. D. (1911), in d. Ref. d. Ldw. Bez. Bonn, Bonn. 
%v. Bülow, Vollrath, ch. Obrſtlt. a. D. (1913), Kdr. d. Ldw. 
Bez. Ruppin, 3. G. R. z. F., Potsdam. WBurchardt, Paul, 
ch. Oberſt a. D. (1895), Kdr. d. Low. Bez. II Bochum, 
J. R. 49, Berlin⸗Steglitz. Burggraf u. Graf zu Dohna— 
Schlobitten, Alfred, Gen. d. Kav. a. D., 1917 Gen. Adj. 
Sr. Majeſtät d. Kaiſers u. Königs, 1911 Genlt. u. Kdr. d. 
Garde-⸗Kav.⸗Div., 1900 Kdr. des Leib-Garde-Huf.-Ngts., 
Schloß Finckenſtein, Kr. Roſenberg, Weſtpr. Frantz, Wil- 
helm, Hptm. d. Ref. a. D. (1919), 1. Garde⸗Felda.⸗Rgt., 
Berlin- Charlottenburg. Freytag, Georg, ch. Maj. a. D. 
(1920), im Felda. R. 11, Schutztruppe SW.-Afrifa, Dresden⸗ 
Altſtadt 24. Göring, Karl, ch. Maj. a. D. (1884), Komp.⸗ 
Chef im J. R. 57, Murnau, Ob.⸗Bayern. Goertz, Paul, 
ch. Maj. d. Low. a. D. (1908), Drag. R. 9, Rheydt. 
v. Grimm, Wilhelm, ch. Genmaj. a. D. (1918), Artl. Kdr. 
Nr. 144, Kdr. d. Felda. R. 8, Aſchaffenburg. Frhr. 
v. Hammerſtein-Loxten, Alexander, ch. Maj. d. Löw. a. D 
(1890), Garde-Gren.⸗Rgt. 2, Clüversborſtel, Bez. Bremen. 
v. Henninges, Auguſt, Hptm. a. D. (1900), J. R. 93, 
Berlin-Charlottenburg. Dr. Kubeler, Richard, ch. Db.- 
St.⸗Arzt d. Reſ. a. D. (1914), im Ldw. Bez. Frankfurt a. O., 
Göritz, Kr. Weſtſternberg. v. Levetzow, Alexander, Maj. 
a. D. (1898), Drag. R. 18, Lelkendorf bei Neukalen, Medlen- 
burg. Lichtenberger, Karl, Hptm. d. Ldw. a. D. (1914), 
Felda. R. 18, Berlin-Charlottenburg. Mathieu, Louis, 
Rittm. d. Ref. a. D. (1919), 2. Leib⸗Huſ.⸗R., Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg. Xv. Paßow, Friedrich, Genmaj. a. D. (1919), 
Kdr. d. 113. Inf. Div., Kdr. d. Jäg. B. 6, Schweidnitz, 
Schleſien. v. Rekowſki (v. Mantoch-Rakowſki), Franz, ch. 
Maj. a. D. (1876), Königs⸗Gren.⸗R. 7, Wohlau, Schleſien. 
v. Rockenthien, Johannes, ch. Maj. a. D. (1919), Landw. 
Bez. Forbach, Fuka. R. 10, Swinemünde. v. Scheliha, 
Hans, ch. Genlt. a. D. (1916), Kdr. d. 37. Inf. Brig., Füſ. 
R. 40, Oldenburg. v. Schenk, Benno, Rittm. a. D. (1902), 
Kür. R. 8, Bad Steben, Ob.⸗Franken. Schmidt v. Schmidtseck, 
Willy, Hptm. a. D. (1910), J. R. 76, Berlin⸗Wilmersdorf. 
Ko. Schöppenthau, Otto, ch. Maj. d. Ref. a. D. (1919), Ul. 
R. 7, Berlin W62. Wo. Schröder, Joachim, Hptm. a. D. 
(1920), Füſ. R. 35, durch Fliegerunfall bei Neuruppin ver- 
unglückt. v. Spalding, Hugo, ch. Genmaj. a. D. (1899), 
Oberſt u. Vors. d. 3. Remon. Komm., Kür. R. 6, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg. Frhr. v. Wechmar, Eberhard, ch. Maj. a. D. 
(1896), Bad. Train⸗Batl. 14, Berlin NW 40. and, Her- 
mann, ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1913), Garde-Train⸗-Batl., 


Berlin. 
Nachtrag: 


Adams, Ernſt, ch. Oberſt a. D. (1919), Kdr. d. Ldw. 
Bez. Neuß, Kdr. d. Pi. B. 6, Berlin, 29.10. Dr. Buß⸗ 
mann, Aloyſius, ch. Ob.⸗St.⸗Arzt a. D. (1919), im Ldw. 
Bez. Recklinghauſen, Recklinghauſen, Okt. Frhr. v. Erffa, 
Hans, ch. Obrſtlt. a. D. (1912), Dir. Mitglied d. Kr. Akad., 
Garde-Gr.⸗Rgt. 4, Schloß Ahorn bei Koburg, 24. 11. 
Fiſcher, Eduard, ch. Obrſtlt. a. D. (1894), Kdr. d. Ldw. 
Bez. Schlawe, J. R. 42, Schlawe, Pomm., 13. 7. Haken- 
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famp, Heinrich, Hptm. d. Ldw. a. D. (1896), Füſ. R. 39, 
Berlin-Lichterfelde, 11. 1. Loste, Karl, Hptm. d. Ref. a. D. 
(1919), Fuka. R. 7, Sinzig, 1.9. Graf v. Monts, Ber- 
trand, Genmaj. a. D. (1911), Kdr. d. 84. Inf. Brig., Kdr. 
d. J. R. 93, Liegnitz, 29. 11. Naumann, Auguſt, ch. 
Obrſtlt. a. D. (1919), Kdr. d. J. R. 419, Mannheim, 16. 3. 
Petrenz, Hans, ch. Obrſtlt. a. D. (1920), Bez. Offz. b. Ldw. 
Bez. Arolſen, J. R. 98, Berlin⸗Lichterfelde, 28. 11. Roſer, 
Wilhelm, Hptm. d. Reſ. a. D. (1919), Felda. R. 15, Wies⸗ 
baden, 28. 3. Frhr. v. Schorlemer, Rudolph, Premlt. 
qa. D. (1885), im 4. Garde-Gren.⸗Rgt., Burg Volperhauſen 
bei Köln, 31. 3. Sohn, Ferdinand, Lt. d. Ref. a. D. (1919), 
J. R. 332, Köln, 15.5. o. Teichmann u. Logiſchen, Hans- 
Walter, ch. Maj. d. Ref. a. D. (1919), Garde-Kür. Rgt., 
Bad Wieſee, Bayern, 19. 8. 26), 


Heere und Flotten 


Belgien. Für 1930 wurde die Stärke des belg. Heeres 
auf die Höchſtzahl von 65 000 Köpfe feſtgeſetzt. Zuſammen— 
ſetzung: 20000 Freiwillige und wiedereingezogene Sol— 
daten, 40 000 Miliz-Soldaten, 5000 zur Fahne wiederein⸗ 
berufene Soldaten. Die Geſamtzahl iſt um 2000 höher 
als 1929. („Army, Navy and Air Force Gazette“ vom 
2. 1. 30.) 66. 


Frankreich. Außenminiſter Briand überreichte dem 
italieniſchen Botſchafter eine Note, in der ausgeführt wird, 
daß Frankr. auf der bevorſtehenden Floftenfonferenz von 
London die Verhandlungen nicht auf der Grundlage der 
von Italien geforderten Flottenparität führen könne. Da 
Frankr. bei allen Schiffsgattungen, außer Großkampfſchiffen, 
etwa 10 vH. Tonnage mehr habe, könne Flottengleichheit 
für Frankreich nicht in Frage kommen. Auch ſpielten neben 
dem Tonnenraum bei der Bewertung der Kampfkraft Ge— 
ſchwindigkeit, Bewaffnung und Aktionsradius eine große 
Rolle. Maßgebend für die Flottenſtärke müßten die Be- 
dürfniſſe des Landes ſein, die ſorgfältig ermittelt werden 
müßten. — Das Mil.-Flugweſen in Marokko beſteht aus 
1 Rgt. zu 8 Geſchwadern und je einer weiteren Geſchwader— 
gruppe im Norden u. Süden des Landes. Bei Villacoublay 
ſtürzten ein Jagdflugzeug neuen Typs und im Sturm ein 
Mil.⸗Flugzeug ab. Die Apparate wurden zertrümmert, die 
Inſaſſen nur leicht verletzt. — Zum Heereshaushalte 1930 
von 6,5 Milliarden Fr. (11!) bemerkt „Journal des Debats“, 
daß dieſe Summe zu gering ſei und in den nächſten Jahren 
unbedingt einer Erhöhung bedürfe. Die Beſſerung der 
Finanzlage geſtatte es, künftig von dem Grundſatze abzu— 
gehen, die nationale Verteidigung den Finanzen unter— 
zuordnen. Auch ſei mit Rückſicht auf die dtſch. Heeresaus— 
gaben (!!) und die Unfähigkeit des Außenmin., dieſem be- 
unruhigenden Stande der Dinge in Ttſchld. ein ſchnelles 
Ende zu machen, die Erhöhung des Heereshaushaltes eine 
dringende Notwendigkeit. Der Berichterſtatter des Heeres- 
haushaltes betonte in der Kammer, daß die 6,5 Milliarden 
zerfielen in 4,5 Milliarden für die Truppen in Frankreich, 
1,8 Miillarden für die Truppen außerhalb des Mutterlandes 
(Mittelmeerbecken) und 104 Millionen für die Rheinarmee. 
Von der geforderten Summe habe die Finanzkommiſſion 
Abſtriche nur in Höhe von 126 Millionen gemacht. Die 
Heeresausgaben würden in Zukunft noch ſteigen, wenn 
nicht die geſamte Heeresorganiſation und -geſetzgebung um— 
geſtoßen werden ſollte. Der Haushalt 1930 fei unter Be- 
rückſichtigung der Preisſteigerung und Geldentwertung nie— 
driger als der von 1913, auch habe Frankreich durch Gin- 
führung der einjährigen Dienſtzeit ſeinen Friedenswillen 
betont. Noch mehr könne man nicht auf militäriſche Wach— 
ſamkeit verzichten. Der Führer der Oppoſition, Daladier, 
führte aus, daß die Höhe des Haushaltes nicht geeignet ſei, 
den Frankr. gemachten Vorwurf des Militarismus zu ent⸗ 
kräften, zumal die künftigen Ausgaben noch ſteigen würden. 
Ohne die militariſierten Beamten der Heeresverwaltungs- 
büros jei das Heer 490 000 Mann ſtark. Wenn auch die 
Entwicklung des Flugweſens und der hohe Stand der Tech- 
nik und des Materials in Deutſchland beunruhigend ſei, 
glaube er doch an Deutſchlands Friedenswillen, und es ſei 
Zeit, die Heeresausgaben zu verringern, die Zahl der Divi⸗ 
ſionen herabzuſetzen und die einjährige Dienſtzeit endlich 
durchzuführen. — Kammer und Senat nahmen das Geſetz 
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ſind zurückgetreten. 


an, das für 1930 den Bau folgender Kriegsſchiffe vorſieht: 
1 Kreuzer, 6 Zerſt., 6 gr. Uboote, 1 U-Minenboot, 1 Minen⸗ 
ſchiff, 2 Aviſos, 1 Spezialſchiff. Den Bau dieſer Schiffe hielt 
man nach einer Erklärung des Mar. Min. für wichtiger, 
als den Verſuch, durch den Bau eines Linienſchiffes den 
dtſch. Panzerkrzr. „A“ zu übertrumpfen. — Kammer und 
Senat nahmen das Geſetz an, das die Geldmittel für die 
Vollendung der Grenzverteidigungswerke zur Verfügung 
ſtellt. Der Abg. Stern wies auf die Notwendigkeit ſtärkerer 
Grenzvertediigung im Südoſten hin. Der Kriegsmin. gab 
ſeiner Befriedigung über das dem Geſetze entgegengebrachte 
Verſtändnis Ausdruck, erinnerte an die Verwüſtungen des 
Krieges und betonte die Notwendigkeit des Grenzſchutzes 
um ſo mehr, als die Verkürzung der Dienſtzeit die Zahl der 
Soldaten vermindert habe. In den Tagen der Mobiliſierung 
müſſe die Grenzverteidigungsorganiſation den Feind ver— 
hindern, in das Land einzudringen und Bergwerke, ſtrateg. 
Punkte und Eiſenbahnlinien zu beſetzen. Die Rheinland- 
räumung ſei ein weiterer Grund für Beſchleunigung der 
Arbeiten, durch die Frankr. lediglich feinen Willen zur Un: 
abhängigkeit und Sicherung ſeines Landes betone. 22. 
Nach einem Minifterial-Defret vom 3.10.29 iſt die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Oberſten franz. Kriegsrats künftig fol- 
gende: Präſident: Der Kriegsminiſter; Mitglieder: Die 
Marſchälle von Frankreich, ohne Rückſicht auf ihr Alter in 
der erſten Abteilung des Generalſtabs zurückbehaltene Ge— 
nerale im Lebensalter zwiſchen 65 und 70 Jahren, 12 Div.⸗ 
Generale (als Maximum) einſchl. des Genſtbschefs und des 
General-Inſpekteurs der Kolonial-Truppen, wenn der letztere 
gleichzeitig Präſident der beratenden Kommiſſion der Wer: 
teidigung der Kolonien iſt. („Army, Navy and Air Force 
Gazette“ vom 2. 1. 30.) 66. 


Griechenland. Bei Heraklea kam es zu Unruhen 
der Bauern, die ſtaatliche Unterſtützung verlangten wegen 
der vernichteten Weinernte. Militär mußte eingreifen und 
die Ordnung wieder herſtellen. — Venizelos legte der Kam— 
mer ein Geſetz betr. Schaffung eines Miniſteriums für das 
Flugweſen vor, das er ſelbſt leiten wird. 152. 


Japan. Vom 15.—18. 11. 29 fanden in der Präfektur 
Ibaraki, etwa 120 km nördlich Tokio große Armeemanöver 
ſtatt. Es nahmen etwa 45 000 Mann daran teil. Der Kaifer 
war während der ganzen Dauer der Manöver im Übungs⸗ 
gebiete. Er beſichtigte die intereſſanteſten Vorführungen, 
wie Überſetzung des Fluſſes Nafa durch Kampfwagen, Mr- 
beiten der Pioniere an einem größeren Flußlaufe, wobei 
auch Gummiboote verwendet wurden. 54. 


Rußland. Das Schulſchiffgeſchwader mußte am 4. 12. 
1929 in den franz. Kriegshafen Breſt einlaufen, um durch 
Seeſtürme verurſachte Beſchädigungen ausbeſſern zu laffen. 
Es beſtand aus dem Vorkriegsdreadnought „Pariſer Kom— 
mune“ (23 000 t, erbaut 1911) und dem Kreuzer „Proz 
fintern“ (7500 t, erbaut 1915). Die franz. Blätter betonen das 
gute Verhalten der Beſatzungen. („Iluſtr.“, 21. 12. 29.) 54. 


Spanien. Das oberſte Kriegsgericht hat das im Mai 
gegen die Meuterer des 1. Artl. Rgts. in Ciudad Real ge: 
fällte Urteil folgend abgeändert: Oberſt Paz ſtatt Todes⸗ 
1185 20 Jahre Kerker, 1 Obrſtlt. und 2 Majore 10 bis 
11 Jahre, 29 Hptlte. und jüngere Dffze., von denen 2 Hptlte. 
zum Tode, 6 Dffze. zu lebenslänglichem Kerker verurteilt 
worden waren, während die anderen kleinere Freiheits- 
trafen erhalten hatten, erhielten nunmehr eg 
von 1—8 Jahren, 4 Offze. wurden freigeſprochen. ie 
Ausſtoßung aus der Armee bleibt jedoch bei den meiſten 
aufrecht. („N. Wiener Tagbl.“.) 64. 


Tſchechoſlowakei. In der Rüſtungsinduſtrie ift eine 
Zufammenfaffung der Skodawerke mit der Böhmiſch⸗ 
Mähriſchen Maſchinenfabrik A.⸗G. und der Brünner Waffen⸗ 
fabrik, an der der Staat mit 75 v9. beteiligt ift, im Gange. 
— Die Munitionsfabrik in Preßburg wird als zu nahe der 
Grenze auf Friedenserzeugung umgeſtellt und an ihrer 
Stelle die im geſchützten Waagtale zwiſchen Sillein und 
Treneſin errichtete neue Munitionsfabrik im Frühjahr 1930 
den Betrieb mit 1500—2000 Arbeitern aufnehmen. 64. 


Ungarn. Honvedminiſter Gen. Graf Eſaky und mit 
ihm der adminiſtrative Staatsſekretär General Algya-Paßp 
Zum Honvedminiſter wurde der bis 
herige politiſche Staatsſekretär in dieſem Minifterium, Ab⸗ 
geordneter Julius Gömbös, ernannt. 64. 


r a ae, 
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Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Eſercito e Nazione. Sept. 29. — V. Franchini: „Die 
Mobiliſierung der ital. Induſtrie im Kriegsfalle. II. Das 
Inſtitut für die Hilfsbereitſchaft der induſtr. Werke.“ Eine 
ſehr intereſſante Studie, die beweiſt, wie eingehend man in 
Italien ſchon im Frieden die wirtſchaftliche Mobiliſierung 
vorbereitet. — C. Geloſo: „Ital. u. franz. Taktik.“ Tief⸗ 
gehende Unterſchiede, die in der Verſchiedenheit von Tra- 
dition, Volkscharakter, Kriegserfahrung, Heeresorganiſation, 
vorausſichtlichem Kampfgelände begründet ſind! Vergleich 
zwiſchen der „Instruction provisoire“ (J. P.) u. der ital. 
Vorſchrift „N. G.“: Die I. P. iſt die Bilanz des Krieges, 
während die N. G. Richtlinien für die Zukunft gibt, indem 
ſie Bewegungskrieg u. Angriff betont und Stellungskrieg 
vermeiden will. Die J. P. ift zugeſchnitten auf den Kampf 
am Rhein, gegen Deutſchland, „deſſen Heer klein, aber ſtets 
ſchlagbereit u. gut ausgebildet mit ſchnellem Schwung gegen 
das noch nicht bereite Frankr. geworfen werden könnte (?), 
um die Mobilmachung zu ſtören oder Diehl. ſelbſt Raum u. 
Zeit für die eigene Mobilmachung zu ſichern“. Funda- 
mentalſatz der J. P.: Der Angriff kann nur geführt 
werden nach Vereinigung ſtarken Kampfmaterials (Artl., 
Kampfw., Munition uſw.). Dem Angriff geht ſtets eine 
Zeit der Vorbereitung voraus. Grundlehre der N. G.: 
Der Feuerwirkung iſt der gebührende Wert beizumeſſen, aber 
nichts darüber hinaus, Menſch und Geiſt ſtehen weit über 
der Maſchine, einzig und allein der Menſch ſiegt. Die franz. 
Theorie mag richtig ſein für den Kampf in der Ebene oder 
im hügeligen Gelände; im Gebirgskriege, der für Ital. haupt- 
ſächlich in Frage kommt, wird ſie ſich nicht bewähren. Aus 
dieſem Geiſte heraus iſt auch die Zuſammenſetzung der klein— 
ſten franz. Kampfeinheit, der Gruppe, zu verſtehen, deren 
Hauptwaffe das l. MG. und bald das automat. Gewehr iſt. 
Nach franz. Auffaſſung ſtellt das Feuer nicht die Unter- 
ſtützung der inf. Vorwärtsbewegung dar, es iſt vielmehr 
ſelbſt dieſe Bewegung. Ganz anders die ital. Gruppe (4 in 
jedem Zuge, 1 davon mit 2 l. MG. ausgeſt., 3 beſtehend aus 
Schützen mit Gewehr, Gew.-Granaten und Handgran.). Hier 


iſt das l. MG. nur eine Begleitwaffe, welche die Schützen ſo 


weit heranführen ſoll, daß ſie angreifen u. ſtürmen können. 
Verwendung der Reiterwaffe: Frankreich: 
Noch beſteht die Einheit der Kav. Div. die eine Waffe für 


: ſich darſtellt (3 Kav. Brig., mot. MG.⸗Abteilungen, mot. 


Artl., beſp. Artl., mot. Inf., Pion., Flieger). Der Schwer: 
punkt der Gefechtsführung liegt immer noch bei der Reiterei 
zu Pferde. Italien: Reiterei als ſelbſtändige Waffe gibt 
es nicht mehr, an ihre Stelle treten die „ſchnellen Truppen“ 
(Reiter und Radf., beſp. u. mot. Artl., Kampfw., Str. Pzw., 
Pion., mot. Inf.), die in ihren kleinen Einheiten die Auf- 
Härungsabt., in großen Einheiten die Kav. Div. darſtellen. 
Während der franz. Kav. Div. neben der Aufkl. auch die 
Sicherung der großen Einheiten obliegt, klären die ital. 


„schnellen Truppen“ lediglich auf, um fih ganz auf diefe 


Tätigkeit zu konzentrieren und den offenſiven Geiſt nicht zu 
verlieren. Hauptwaffe der franz. Kav. Div. iſt immer noch 
die Reiterei, im ital. „corpo celere“ ift die Kraft zu ent- 
ſcheidender Gefechtsführung Reitern, Radf., mot. Inf. in 
gleicher Weiſe in die Hand gegeben. Die Hauptfeuerkraft 
liegt bei den Radfahrern, die Reiter widmen ſich mehr der 
Aufklärung. „Kurz geſagt, die ſchnelle Einheit iſt ein zu 
kraftvollem, ſchnellem Handeln geeignetes Element, um das 
moraliſche Übergewicht über den Feind ſchnell und frühzeitig 
zu erringen, die franz. Kav. Div. iſt ein Element der Siche- 
rung und Erkundung und gegebenenfalls eine bewegl. Feuer⸗ 
reſerve“. Artl.⸗ Verwendung: Kein weſentlicher 
Unterſchied. Flieger: Frankreich: Die ganze Flie⸗ 
gerei iſt noch ein Teil des Heeres, zu gemeinſamem Handeln 
beſtimmt, keine Waffe für ſich (ſiehe auch „Militär⸗Wochen⸗ 
Italien: Die Luftſtreitkräfte ſind 
eine eigene Waffe, „die Luftmacht“. Lediglich auf operativem 
Gebiet wirkt dieſe Luftmacht mit dem Heere zuſammen. Heer 
und Marine haben ihre eigenen aus der Luftmacht heraus⸗ 
genommenen Luftſtreitkräfte. Schlußfolgerung: Wäh⸗ 
rend ſich die ital. Vorſchriften bemühen, den ſieghaften Geiſt 
zu erziehen, ift die J. P. auf Kriegserfahrungen aufgebaut 
und neigt dazu, den Schluß zu ziehen, daß im kommenden 
Krieg weniger der ſoldatiſche Geiſt und der Führerwille 


als eine ſorgfältige Organiſation der Feuerwirkung zahl- 
reicher und ſtarker Waffen entſcheiden. — D. Tofi: „Die 
Feuerwirkung des ſ. MG.⸗Fiat 1914 aus verdeckter Stellung.“ 
Verf. begründet klar die Anſicht der ital. Vorſchrift, daß beim 
f. MG.⸗Feuer aus verdeckter Stellung nur Maſſenfeuer Wus- 
ſicht auf Erfolg hat und zieht u. a. folgende Schlußfolge— 
rungen, die ſich beſonders auf den Einſatz des ital. in der 
Kriegsgliederung jedes A. K. vorgeſehenen MG.-Bataillons 
beziehen: 1. Stets ſo viele MG. wie möglich einſetzen und 
nur ganz ausnahmsweiſe weniger als eine Komp. 2. Bei 
einem größeren Flächenziel iſt es beſſer, nur einen Teil des 
Zieles unter Feuer zu nehmen. 3. Schrägfeuer iſt immer 
anzuſtreben, beſonders dann, wenn nur 1 Komp. eingeſetzt 
iſt. 4. Mit zunehmender Entfernung des Zieles vermindert 
ſich die Treffwahrſcheinlichkeit ſehr ſtark. Mit 1 Komp. ſoll 
man auf Entferngn. über 2500 m nicht ſchießen. Brauchbare 
Ziele für eine Komp. ſind keine Flächenziele, ſondern kleine 
Ziele, wie Brücken, Straßenkreuze uſw. — S. Pelligra: 
„Die Div. Artl. beim Annäh.-Marſch — Tätigkeit einer Abt. 
Kan. 100/17.“ An Hand eines Beiſpiels iſt der Einſatz er— 
läutert. Das Rgt. (Kolonne einer Div.) bewegt ſich ſprung⸗ 
weiſe aus etwa 12 km Entfernung an den Freind heran. 
Den Sprüngen der Inf. entſprechend find die Stellungs— 
wechſel der Artl., die auf Zuſammenarbeit mit dem Vorhut⸗ 
batl. angewieſen iſt, bis in Einzelheiten vom Artl.-Führer 
für die Zeit von 6—11.30 Uhr vorausbefohlen. Der Abt.⸗ 
Kommandeur ſeinerſeits befiehlt die Marſchfolge der Bttrn. 
bereits bis zum 4. Sprunge im voraus. Beachtlich iſt, daß 
außer dem A. V. Ko. der Abtlg. jede Bttr. ein Artl.⸗Verb.⸗ 
Kommando (Stärke 11 Mann) zur Infanterie entſendet. — 
C. Ceſari: „Die Pazifikfrage.“ Geſchichte des Panama- 
fanals und Schilderung des neuen Plans eines zweiten Ka- 
nals durch Nicaragua. — D. Deambroſis: „Die milit. 
Grenzen Europas. II. Die militär. Grenzen der Balkan— 
ſtaaten.“ Sehr intereſſante militär.-geogr. Studie mit zahl- 
reichen Skizzen, Lichtbildern und Landkarten. — Aus dem 
Anhang: Von den Ref. Offz. des ital. Heeres, Jahrg. 1901, 
haben im Monat Auguft 2697 Offz. ihre Übungen abgelegt. 
Ihr großartiger Lerneifer, ihre Begeiſterung für den militär. 
Dienſt fielen allgemein auf. Hptm. M. Braun. 


Riviſta di rtiglieria e Genio. Sepl. / Okt. 29. — B. Gar- 
rone: „Die Frage der Munitionsverſorgung.“ Verfaſſer 
beſchäftigt ſich eingehend mit dem Problem der Mun.- 
Beſchaffung, angefangen vom Rohſtoff bis zur Exploſion 
am Ziel, beſonders unter dem Geſichtspunkte der Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit. Beachtlich iſt folgende Koſtenberechnung für 
die 75 mm-Granate: Koſten für die rohe Granate 43 Lire, 
Pulverladung 8,45 L., Zünder 15,50 L., Kartuſche 13,70 L., 
Treibladung 8,90 L., Verpackung 4 L., Geſamtkoſten 
93,55 L. = etwa 20,70 RM. — C. Vondracek: Ber- 
gleich der Organiſation und Verwendung der ital. »ſchnellen 
Einheit« (Corpo Celere) und des entſprechenden franz. 
Truppenverbandes.“ (Kav. Div.) Die Kriegsgliederung der 
ital. „ſchnellen Einheit“ ift keine feſtſtehende. Sie ändert 
ſich je nach Gelände und Kampfauftrag. Als ungefährer An⸗ 
halt iſt gegeben: 2 gemiſchte Verbände, jeder beſtehend aus 
1 Rgt. Reiter, 1 Rgt. Berſaglieri zu Rad, 1 beſp. Abt. Feld- 
Artl., mot. Pion, 1 gem. Verband als Reſerve, beſtehend 


aus Reiterei, Berſaglieri, Inf. auf Krw., MG. auf Krw., 


mot. ſchw. Artl., Kampfw., Pzw., Pion. auf Krw., Flieger, 
Nachr.-Truppen. „Die ſchnelle Einheit ift ein kleines, ſchnell 
bewegliches Armeekorps.“ Zum Vergleich die Gliederung 
der franz. Kav. Div.: 3 Reiter⸗Brig. zu je 2 Rgtrn. (ein 
Not. Reiter hat 48 l. MG., 3 ſ. MG., 4 Fl. Abw. MG., 
etwa 550 Mann für den Kampf zu Fuß), Dragoner zu Rad 
(Stärke etwa 2 Kompn.), 2 Abt. beſp. Artl., 1 Abt. MG. 
mot. (3 Kompn. zu je 9 f. MG.), Nachr.⸗Truppen und Pion. 
zu Rad, Brückentroß und eine Fl.⸗Staffel. Der franz. Rav. 
Div. fehlen alſo Kampfw., Inf. auf Krw. und ſchw. Artl. 
(nur 6 Bttrn. 75 mm Kan. find vorhanden). Die von Mn- 
fang an feſtſtehende Organiſation der franz. Kav. Div. iſt 
nur für die erſte Zeit eines Kriegszuſtandes ein Vorteil, 
ſpäter, je nach Lage und Gelände, oft ein Nachteil. Die 
„ſchnelle Einheit“ iſt in ihrer großen Kampfkraft zahl⸗ 
reicheren Aufgaben gewachſen, vor allem aber iſt ſie nicht 
nur für Aufklärung, ſondern auch für längeren und offen⸗ 
ſiven Kampf geeignet. Die franz. Kav. Div. iſt infolge ihrer 
großen Zahl an Reiterei von höchſter Verwundbarkeit und 
beſonders empfindlich gegen Gas. Die „ ſchnelle Einheit“ 
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iſt überlegen ſtark an Nachr.-Verbänden, weil gerade der 
Verbindungsdienſt in ihren Gefechtsaufgaben eine beſonders 
große Rolle ſpielt; außerordentlich zahlreich iſt ſie mit Rad⸗ 
fahrern, Krd.-Fahrern, Brieftauben und Funkſtellen aus- 
geſtattet. Schlußfolgerung: „Die »ſchnelle Einheit«, dieſer 
hochintereſſante und vielverſprechende Truppenverband, hat 
die Motoriſierung in vernünftiger und richtiger Weiſe ge— 
löſt. Sie gibt der alten Reiterei eine neue und wichtige 
Sendung.“ — R. Leonardi: „Betrachtung über militär. 
Straßenbrücken im Weltkriege.“ Beſprochen ſind die franz., 
engl., öfterr. und italien. Typen. Schlußfolgerung: In einer 
modernen Armee ſind drei Typen von Brücken notwendig, 
um allen Schwierigkeiten gewachſen zu ſein. Die lichte 
Weite von einer Brückenunterſtützung zur anderen muß 
durch Verwendung von modernem Baumaterial (Duralumin) 
auf 80 m erhöht werden. Hptm. M. Braun. 


Riviffa di Artiglieria e Genio. Nov. 29. — Veröffent⸗ 
lichung der Preis aufgaben der Zeitſchrift für 1930. 
Einige beachtliche Themen: „Zuſammenarbeit zwiſchen 
Kampfwagen und Infanterie. Die vorherrſchenden Anſchau— 
ungen bei den bedeutenderen Armeen Europas und ihre 
Anwendungsmöglichkeiten auf unſerem Gelände.“ — „Die 
Organiſation der Inf.-Beobachtung.“ — „Welche Gattung 
Artl. follen große Einheiten beſitzen für die Operation im 
flachen, hügeligen und bergigen Gelände? Die beſonderen 
Eigenſchaften dieſer Artl. hinſichtlich Balliſtik, Beweglichkeit 
und Führung ſind zu erläutern und zu begründen.“ — „Der 
Einfluß moderner Bildübertragung auf mil. Gebiet.“ — 
A. Bollati: „Für ein Lehrbuch der kolonialen Kriegs— 
kunſt.“ Verf. wünſcht und begründet die Herausgabe einer 


amtl. Vorſchrift für den Kol.-Krieg auf Grund der reichen 


Erfahrungen Italiens, beſonders in Libyen. — R. Gar: 
bone: „Die Munitionsfrage.“ (Fortſ.) Nachdem im 
J. Teil lediglich die wirtſchaftliche Seite der Frage erörtert 
wurde, iſt der II. Teil der Wirkung am Ziel gewidmet. Als 
beſonders günſtig wird die Wirkung der ital. Haub. Gr. 100 
geſchildert, die nach neueſten Verſuchen einen Durchſchnitt 
von 220 nützlichen Splittern (über 5 g ſchwer) liefert, 
wobei nur 50 v9. der gef. Splitter gerechnet find. — 
L. Calligaris: „Studie über eine Laufbrücke für die 
Verwendung im Gebirge (uſammenlegbar und verlaſtbar) 
für Fußgänger und Maultiere.“ Sehr intereſſante Abhand- 
lung mit ſorgfältiger Berechnung der ganzen Konſtruktion 
und zahlreichen Zeichnungen. Material: Leichtmetall (Elet- 
tron), lichte Weite: 20 m, Gewicht: 3000 kg in Eiſen 
— 33 Maultierlaſten, 750 kg in Elektron = 9 Maultiere. 
Koſten: etwa 30 000 Lire in Elektron, 4200 Lire in Eiſen, 
für Weiten über 20 m ift eine Unterſtützung vorgeſehen. 
Beſondere Forderungen an die Konſtruktion: Montage vom 
diesſeitigen Ufer aus quer zum Hindernis, parallel zum 
Hindernis und Einbau durch Beidrehen, ſprungweiſer Bau. 
— Das vorgeſchlagene Muſter iſt außerordentlich einfach, 
ſicher, überraſchend ſchnell aufzubauen und in allen Teilen 
rajh auswechſelbar. — Aus dem Anhang: Angaben 
über das deutſche Paris⸗Geſchütz (aus franz. Quelle), zweite 
Konſtruktion: Das Geſchütz iſt hervorgegangen aus einem 
Mar.⸗Geſchütz Kal. 381 mm, Einſatzrohr 30 m + 6 m Zuſ.⸗ 
Rohr = 36 m, Kal. 220 mm, Geſch.⸗Gewicht 120 kg, Höhe 
1,10 m, Schußweite 120 km, Vo = 1600 m/sec, Flughöhe 
40 km, 2 empf. Zünder, 2 Führungsringe. 
Hauptm. M. Braun. 

Bulletin Belge des Sciences Militaires. Nov. 1929, — 
„Die Operationen der belg. Armee.“ (Fortſ.) Der Stellungs⸗ 
krieg. Der Zeitraum vom 1. 1. bis 30. 6. 16. Anderungen 
in der Taktik. (Fortſ. f.) — Oberſt Willmaers: „Die 
Artl.⸗Vorbereitung.“ Verf. beſchäftigt fih nur mit dem Artl.⸗ 
Feuer, das unmittelbar vor dem eigenen Angriff notwendig 
iſt, um die feindliche Infanterie und ihre Waffen nieder- 
zuhalten. Er beſtreitet, daß dieſe Vorbereitung kürzer als 
20 Minuten ſein darf, gibt die Gründe für dieſe Auffaſſung 
an und beſpricht die erforderlichen Geſchützarten und das 
Schießverfahren. — Major Delvaux: „Ein überlebendes 
Volk.“ (Fortſ.) Geſchichte der Serben. Vom Adriatiſchen 
Meer nach Korfu u. Saloniki. (Fortf. f.) — Maj. de Block: 
„Die weſentlichſten Lehren des 1. Kongreſſes für Sanitäts⸗ 
luftfahrzeuge.“ Da das San. Flgz. in zukünftigen Kriegen 
zum Verwundetentransport benutzt werden wird, bedarf 
feine Verwendung und rechtliche Stellung einer internatio- 
nalen Regelung. Der Aufſatz gibt die derzeitige Lage in 
der Klärung dieſer Frage und beſpricht die Verwendbarkeit 
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von San. Flgz. in Zukunftskriegen. — „Die Schlachten von 

Aubers, Feſtubert und Loos (1915) III.“ Die Schlacht bei 

8 Kurze kritiſche Schilderung nach dem engl. Genſtb.- 
erk. 78. 


Aus der „Kraſſnaja Sweſda“, Rußland. — Angehörige 
einer Kav. Div. ſtellten gelegentlich des ſozialiſtiſchen 
Wettbewerbes die Frage: „Kann man einen Wett⸗ 
bewerb um die beſte Ausbildung in der Tötung von 
Menſchen ſozialiſtiſch nennen?“ (Eine heikle Frage. D. B.) 
— Der OACH (Oſſoawiachim) hat einen Zeltmantel 
erprobt. Ein Mantel gibt ein Zelt für eine Perſon, zwei 
Mäntel geben ein ſolches für drei Perſonen. — Auch Lett- 
land rüſtet jih gegen Gasangriffe. Der Ing.⸗Oberſt Irbe 
hat dem Kriegsminiſterium einen Plan für den Gasſchutz 
Rigas vorgelegt. Bauplan mit Plätzen, Kanaliſation, ein- 
gerichtet zum Einſaugen und Neutraliſieren der Gafe, gas- 
ſichere Räume, Ballone mit verdichteter Luft und Sauer⸗ 
ſtoff. Maskierungsverſuche von Ortſchaften wurden aus- 
geführt. — Allein im Militärbezirk Leningrad ſind in den 
letzten Jahren 2000 aufſichtsloſe Kinder und 
Zöglinge von Kinderheimen auf die Truppen⸗ 
teile zur Erziehung verteilt worden. Eine beſondere Prü— 
fung ergab zum Teil unzureichende Arbeit an den Heran— 
wachſenden. Beſondere Verordnungen dafür wurden erlaſſen. 
— Zwei aus Gaszügen zuſammengeſetzte Kompanien der 
28. (Goriſchen) Schützendiv. machten einen Marſch von 
36 km unter Gasmaske, z. T. in bergigem Gelände, bei 
Wärme und bei Dunkelheit. Nur auf den Halten wurde 
die Maske abgenommen. Die Kompn. waren jo 8 Stunden 
35 Minuten unter Maske, einige Leute ſogar während der 
Halte und damit 10 Stunden 5 Minuten. Gewichtsabnahme 
von ½ bis 4 kg und Pulsbeſchleunigung um 4 bis 25, 
ausnahmsweiſe bis 60 Schläge in der Minute, glichen ſich 
nach der Übung ſehr ſchnell aus. Ein 120 km-Marſch (Gro⸗ 
ſnuy— Wladikawkas) unter Maske ift in Vorbereitung. — 
Eine dritte Naphthaleitung von Baku nach 
Bakum iſt für die nächſten Jahre projektiert. Die 
Tanks B bewährten ſich wenig bei einer Angriffsübung 
in ſandigem Boden, kamen zu langſam vorwärts, die Inf. 
ſtürmte teilweiſe an ihnen vorbei. — Die Inf. der Roten 
Armee hat eine Marſchgeſchwindi 
Schritt in der Minute. — Eine neue „Gefechts vor⸗ 
ſchrift für die Seeſtreitkräfte“ (Bojewoi Uſtaw 
Morſkich Sſil) ſteht zu erwarten. — J. Shigur berechnet 
die Stärke der weſtlichen Nachbarn der Sowjet-Union im 
Durchſchnitt auf ikm Front zu 0,7 Bataillonen, 25 MG. 
(. u. |. zuſammen), 3,5 Feldgeſchützen. Die Kriegsſtärke 
der weſtl. Nachbarn wird angenommen zu 1800 000 Ge⸗ 
wehren, 45 000 l. MG., 22 500 f. MG., 3500 Inf.⸗Geſchützen, 
7000 Feldgeſchützen, 1000 Flugzeugen, 500 bis 600 Tanks. 
Der Jahresverbrauch an Waffen würde bei ihnen betragen 
1 500 000 Gewehre, 23 000 l. MG., 9000 f. MG., 6000 Feld- 
geſchütze, 2500 Flugzeuge, 2000 Tanks; der Jahres- 


Munitionsverbrauch je Feldgeſchütz 10 000 Schuß, Gewehr 


3000 Patronen, l. MG. 50 000, f. MG. 150 000, zuſammen 
im erſten Jahre 8 Milliarden Patronen und 60 Millionen 
Artilleriegeſchoſſe. Die Koſten dieſes Jahres würden für 
jene Staaten 9 bis 10 Milliarden Goldrubel betragen bel 
einem Geſamteinkommen von 7% Milliarden und einem 
Nationalvermögen von 65 Milliarden. Das ergäbe einen 
günſtigen Boden für die Revolution. An Flugzeugen haben 
Rußlands weſtliche Nachbarn 650 in Front, davon faſt die 
Hälfte in Polen. Dieſes hat 6 Flugregimenter und 1 Waſſer⸗ 
flgzeug-Div. (1. Regt. Warſchau, 2. Krakau, 3. Poſen, 
4. Thorn, 5. Lida, 6. Lemberg), Militär⸗Fliegerſchulen in 
Demblin und Bydgoſchtſch (Bromberg). Im ganzen 34 Ab- 
teilungen mit 292 aktiven Flugzeugen (18 Aufklärungsabt , 
9 Jagdabt., 4 Bombenabt., 3 Waſſerflugzeugabt.). a 
neben in den Schulen etwa 400, in Reſerve 500 bis 600 
Flugzeuge. Im ganzen etwas veraltetes Material mit be 
ſchränkter Wirkungsmöglichkeit. Geplante Verwendung t 
Verbindung mit gemiſchten Abteilungen (Kav. und mot 
Truppen). Konſtruktion der „Amphibien“ für ſumpfi, 
waldiges Gelände. — Ein neuer Entwurf: „Taktiſche 
Übungen und Manöver“ iſt herausgegeben. ien 
unterſcheidet taktiſche Übungen in einer und zwei Parten gr 
von der Komp. bis zur Div. einerſeits und operative für 
növer andererſeits und gibt eingehende Anweiſungen 7 


den Schiedsrichterdienſt. — Neu geregelt ſind die 


keit von 120 


Er nne 


. 


| 
| 
| 


r e 


1149 


1930 — Militär-Wochenblatt — Nr. 29 


hälter des Befehlshaberperſonals. Sie be⸗ 
ſtehen aus Grundgehalt (60 bis 150 Rub. im Monat), 
Stellenzulage (bis zu 80 Rub.) und Wohnungsgeld (10 bis 
50 Rub.). Das Höchſteinkommen beträgt danach im teuerſten 
Wohnort 280 Rub. — An der Militär-polit. Akademie 
werden 6monatige Kurſe für Einheitsbe⸗ 
fehlshaber (ältere und höhere Kommandeure, die zu— 
gleich politiſche Leiter ihrer Truppenteile ſind) abgehalten. 
— Bei der Ergänzung der nicht kapitulierenden jüngeren 
Kdre. (Uffze.) der Territorialmiliz muß ein 
Austauſch zwiſchen den einzelnen Diviſionsbezirken ſtatt— 
finden, um überall den nötigen Prozentſatz an Kommuniſten 
und Arbeitern zu erhalten. — 
ſtanden 16% Millionen bäuerliche Wirtſchaften, 
jetzt 27 Millionen kleine und kleinſte mit ſehr geringer Pro— 
duktivität. Dagegen ſoll die Kollektivierung helfen. Zur 
Zeit find 35 000 Traktoren vorhanden, erft 2 vH. der bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaften vereinigt. Noch produzieren die wohl- 
habendſten 10 vH. der Bauern 30 vH. des Verkaufsgetreides. 
— Die Leſer der Zeitung „Kraſſnaja Sweſda“ werden auf- 
gefordert, zu einer Sammlung für Erbauung 
eines Tanks beizuſteuern, der den Namen: „Leſer der 
Kraſſnaja Sweſda“ tragen ſoll. — Arbeiterinnen ſollen ver⸗ 
ſuchsweiſe in beſchränkter Zahl in die Kriegsſchulen auf⸗ 
genommen werden, und zwar je 5—7 in die Artillerietechn. 
Schule, die Militärphotographiſche Schule, die Schule der 
militär. Verkehrswege, die Leningrader und Kijewer Ver⸗ 
bindungsſchulen und die Waffentechn. Schule. Auszuwählen 
ſind beſonders kräftige Frauen von 20—21 Jahren, die mit 
Beendigung der Lehrgänge Dienſtpflicht in der Truppe er⸗ 
füllen müſſen, aber in der Regel nicht in Frontkommando⸗ 
ſtellen, ſondern auf techn. Poſten. Während der Lehrgänge 
müſſen fie auf gewiſſe allgemein-bürgerliche Rechte der Ar- 
beiterinnen, wie Gebären, Kindernähren u. dgl. verzichten. 
Ihre gemeinſame Arbeit mit den Männern wird nach den 
bisherigen allerdings ſpärlichen Erfahrungen dieſe von Grob- 
heiten und Schimpfen entwöhnen. — In dem Städtchen 
Bjeljew ließ der Rgts. Kdr. in der Oſternacht eine 
Übung mit Artl.⸗ und Gewehrfeuer abhalten, zu der zahl- 
reiche Zuſchauer, auch von den Gläubigen, ſtrömten. Darauf 
erhielt er ein Dankſchreiben von der Geiſtlichkeit dafür, daß 
er den Triumph der Auferſtehung Chrifti in fo auber- 
ordentlicher Weiſe durch Salutſchießen gefeiert hätte (). — 
Eine neue „vorläufige Anleitung für das 
Handgemenge“, Teil 1, die „Anleitung zum Bajonett- 
kampf“, iſt ausgegeben worden. — Auch die jugend⸗ 
lichen Pfadfinder („Pioniere“) üben fih, im Klein- 
kaliberſchießen und im Gebrauch der Gasmaske. 45. 


Mavors. Nr. 9. — Oblt. Calmeijer: „Bilder aus der 
Wirklichkeit. XXV. Paniken.“ — Lt. d. R. Eras: „Die 
juriſt. Erzieh. der künftigen Ref. Offz.“ — Hptm. van der 
Waall: „Trennungslinien.“ — Oblt.Hendrikß: „Nach⸗ 
richtendienſt beim Angriff.“ — Oblt. Sierſema: „Die 
6 cm-Feldbttr. beim Inf. Rgt. eingeteilt.“ Die 6 m⸗Feldkan. 
iſt kein neuzeitliches Inf. Geſch., ſondern eine alte Feldkanone 
ohne Rohrrücklauf, die nur zum direkten Richten geeignet 
ift. — Maj. Kuyper: „Direkte Unterſtützung.“ — Hptm. 
Sturm: „Die durch den Inf. Rgts. Kdr. einzurichtenden 
Nachrichten verbindungen.“ 28. 


Berſchiedenes 


Die Deulſche Reichsbahn. 

Die Deutſche Reichsbahn-Geſellſchaft, in deren Verwal— 
tungsrat von 18 Köpfen 4 Ausländer ſitzen, von denen einer 
zweiter Vizepräſident ift, jol durch den Young-Plan dem 
ausländiſchen Einfluß wieder ganz entzogen werden. Dafür 
ſoll dann das Reich wieder mehr zu ſagen haben, was im 
Hinblick auf die Zukunft durchaus zu begrüßen iſt. 

Über den derzeitigen Stand der Deutſchen Reichsbahn 
ſollen nachſtehende Zahlen etwas Aufſchluß geben: 

1. Perſonal. Das Geſamtperſonal beſtand 1928 aus 
700 663 Perſonen, womit die Deutſche Reichsbahn das 
größte Privatunternehmen der Welt iſt. Von ihnen waren 
310597 — 44,3 vH. Beamte und 390 066 S 55,7 vH. Mr- 
beiter. Hinſichtlich der einzelnen Zweige waren beſchäftigt 
in: Verwaltung 32 211 Beamte und Arbeiter — 4,6 vH., 
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Bahnunterhaltung 116684 — 16,7 vH., Bahnbewachung 
32 226 — 46 vý., Bahnhofs⸗ und Abfertigungsdienſt 
229 067 = 32,7 v9., Zugbegleitung 53 122 7,6 vH., Qoto- 
motivfahrdienft 71064 = 10,1 vý., maſchinentechniſcher 
Dienſt ausſchließlich Lokomotiv- und Werkſtattdienſt 50 494 
— 7,2 vý., Werkſtättendienſt in Betriebswerkſtätten 23 695 
— 3,4 vH. und Hauptwerkſtätten 92 100 — 13,1 v9. 

Trotz Verminderung um 3000 Köpfe im Jahre 1928 geht 
die Zahl der Beamten nach Anſicht der Geſellſchaft noch über 
den Rahmen des ſachlichen Bedürfniſſes hinaus. 

2. Material. Hier iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß an 
Lokomotiven und Güterwagen ein über den Bedarf hinaus- 
gehender Beſtand vorhanden ift, während einzelne Spezial- 
typen fehlen. Trotzdem 1928 850 Dampflokomotiven aus⸗ 
gemuſtert wurden, ſind immer noch rund 1800 zu viel vor⸗ 
handen. Mangel herrſcht dagegen an Perſonenwagen, dem 
allerdings zur Zeit abgeholfen wird. 

Lokomotiven. Ihre Geſamtzahl betrug Ende 1928 
24 481 Stück, nämlich 24132 Dampflokomotiven (98,6 vH.), 
347 elektriſche Lokomotiven (1,4 vH.) und 2 Lokomotiven mit 


Verbrennungsmotoren. Betriebsfähig waren 19 066 Qoto- 
motiven oder 79 H., Ausbeſſerungslokomotiven 5066 
— | vH. 


Zu den Lokomotiven treten noch 1810 Triebwagen, 
und zwar 678 Triebwagen mit Oberleitung und Strom- 
ſchiene, 259 ſonſtige Triebwagen, 563 Steuerwagen und 
310 Beiwagen. Von den Triebwagen dienten 1782 
— 98,4 vH. der Perſonenbeförderung. 7 

erjonen-, Gepäd- und Güterwagen: Ge- 
ſamtzahl 756 009, davon 62 447 — 8,3 vH. Perſonenwagen, 
20 806 Gepäckwagen = 2,7 vH. und 672 756 Güterwagen 
— 89 v9. 

Von den Gepäckwagen waren 8145 für Perſonen— 
und 12 661 für Güterzüge beſtimmt. Von den Güter- 
wagen entfallen 233389 34,7 vH. auf gedeckte 
Wagen, 427207 63,5 vH. auf offene Wagen und 
12 160 = 1,809. auf Bahndienſtwagen. 

3. Verkehrsleiſtungen. Perſonen verkehr: 
Befördert wurden 1928 nicht weniger als 2009,4 Millionen 
Perſonen, die 47 694 Mill. Em fuhren. Von der Zahl der 
Reiſenden entfielen 94,81 vH. auf die 3. Klaſſe, von den Per⸗ 
ſonenkilometern 92,75 v9. auf dieſe Klaſſe. Eine Perſon 
reiſte durchſchnittlich 23,71 km, auf einen Zug entfielen 
120,76 Perſonen. i 

Güterverkehr: Die beförderten Gütermengen um- 
faſſen 480 966 000 t, von denen 432 259 000 t auf den öffent- 
lichen Verkehr und 48 707 000 t auf Dienſtgut entfielen. Von 
dem öffentlichen Verkehr entfielen 352 449 000 t auf den 
Verkehr innerhalb der Deutſchen Reichsbahn (81,54 v9.), 
41 115 000 t auf Verſand nach fremden Bahnen, Ausland 
und deutſche Privatbahnen (9,51 vH.), 36 329 000 t auf Emp- 
fang von fremden Bahnen (8,40 H.), auf Durchfuhrverkehr 
2 366 000 t (0,55 vH.). Die mittlere Verſandweite der Güter 
betrug 152 km. Insgeſamt wurden 73 180 Millionen Tarif- 
Tonnenkilometer und 252 Millionen Zugkilometer gefahren 
und 46 Millionen Güterwagen geſtellt. 

4. Betriebslängen. Die Eigentumslänge der Deut— 
ſchen Reichsbahnen umfaßte 53 749,97 km, womit auf je 
10 000 Einwohner 8,61 km und auf je 100 qkm 11,47 km 
Eiſenbahnen entfallen. Eiſenbahnen waren es 53 667,21 km, 
Schiffsſtrecken 685,85 km. Die Eiſenbahnen ſetzten ſich zu— 
jammen aus 52 731,06 Vollſpurbahnen (30 352,02 km Haupt- 
bahnen und 22 379,04 Nebenbahnen) und 936,15 km Schmal⸗ 
ſpurbahnen. 

Elektriſch betrieben wurden Ende 1928 erſt 
1290 km Fernſtrecken und 225 km Stadt- und Vorort⸗ 
ſtrecken in Berlin und Hamburg, zuſammen alſo nur 2,8 v9. 
der geſamten Streckenlänge des Netzes der Deutſchen 
Reichsbahn. 
5. Finanzen. 1928 betrugen die Geſamtein⸗ 
nahmen der Deutſchen Reichsbahn 5 159 230 314,90 RM., 
wovon der Perſonenverkehr 1443 338 036,54 RM. und der 
Güterverkehr 3 276 357 469,51 RM. erbrachte. Der Reſt 
von 439 534 808,85 RM. waren ſonſtige Einnahmen. 

Von den Ausgaben mit 4294 369 941,26 RM. erfor⸗ 
derten die perſönlichen Ausgaben 2 364 881 196,97 RM., die 
ſächlichen Ausgaben 1281351 704,29 RM., während die 
Ausgaben für Erneuerung der Anlagen 648 137040 RM. 
betrugen. 
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Von dem Betriebsüberſchuß von 864860373,64 RM. 
erforderte allein der Dienſt der Reparationsſchuld⸗ 
verſchreibungen 658337735 RM., und zwar 
545 106 485 RM. für Verzinſung und 113 231 250 RM. für 
Tilgung. Insgeſamt iſt die Deutſche Reichsbahn mit 11 Mil⸗ 
liarden RM. Reparationsſchuldverſchreibungen belaſtet ge— 
weſen, von denen erſt 149 897 916,67 RM. getilgt ſind. 

Die geſamten Anlagen der Reichsbahn ſtellen 
einen Wert von 24 350 102 083,33 RM. dar, auf welche 
Summe ſich der Wert durch Abſchreibung ſeit Übernahme 
der Bahn durch die Reichsbahn-Geſellſchaft (24,5 Milliarden 
Reichsmark) vermindert hat. Dazu kommt eine Summe von 
1 280 814 403,01 RM. für ſeitherige. Neuanlagen. i71. 


Abbruch der Feſtungswerke in Kehl. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages hat Deutſchland mit Rück- 
ſicht auf die bevorſtehende Räumung durch die franzöſiſche 
Beſatzung im Laufe dieſes Jahres die von den Franzoſen 
inzwiſchen geräumten Befeſtigungswerke zu zerſtören. Mit 
der Niederlegung des zwiſchen Sundheim und Neumühl ge— 
legenen Stützpunktes an der Kinzig iſt nun begonnen wor— 
den. Die weiteren Befeſtigungswerke gelangen gleichfalls in 
den nächſten Wochen zur Niederlegung, abgeſehen von den 
Werken, die bis zur endgültigen Regelung noch von den 
Franzoſen beſetzt gehalten werden. („Schleſ. Ztg.“ 40/30.) 


Flugzeugunfälle. Wie aus Los Angeles gemeldet wird, 
ſtürzte über der Strandpromenade von San Diego ein drei- 
motoriges Großflugzeug mit 16 Inſaſſen ab, die ſämtlich ge- 
tötet wurden. An Bord befanden ſich zwei Führer und 
14 Fluggäſte. Das Flugzeug kam von Agua Caliente, wo 
ein Pferderennen ſtattgefunden hatte. Das Flugzeug ging 
beim Abſturz in Flammen auf und wurde völlig zerſtört. — 
Nach einer Meldung aus Palm Beach ſtürzte dort ein Paſſa— 
gierflugzeug beim Landungsverſuch in einen See. Der 
Führer und zwei Mechaniker wurden getötet, drei Paſſa— 
giere ſchwer verletzt. Das Flugzeug kam von den Bahama- 
Inſeln. — Der Flieger Dalmolin, der am vorjährigen Wett- 
flug um den Schneiderpokal teilnahm, ſtürzte mit ſeinem 
Waſſerflugzeug aus 20 Meter Höhe bei Deſenzano in den 
Garda-See. Flieger und Flugzeug konnten noch nicht ge— 
borgen werden. — Das Verkehrsflugzeug, das am Sonn- 
tag abend in Amiens aufgeſtiegen war, um vier Zuſchauer 
eines Fußballwettkampfes nach Le Havre zu bringen, wurde 
am Mittwoch vormittag 5 km nördlich von Dieppe hart an 
der Küſte zerſchellt aufgefunden. Unmittelbar neben den 
Trümmern das Apparates fand man zwei der fünf Inſaſſen 
tot auf. Man nimmt an, daß der Apparat im Nebel zu⸗ 
nächſt das Meer überflogen hat, dann Kurs auf die Küſte 
nahm, beſſerer Sicht halber jedoch ſo tief flog, daß es an den 
Felſen zerſchellte. („Krzztg.“ 22 u. 25/30.) 

Der Ausbau der Nachtbefeuerung für den Luftverkehr. 
Um eine Zuſammenarbeit der am europ. Luftverkehrsnetz 
beteiligten Länder in der Frage des weiteren Ausbaues der 
Nachtbefeuerungsanlagen zu gewährleiſten, wird im April 
dieſes Jahres unmittelbar nach dem Oſterfeſt eine inter- 
nationale Beleuchtungskonferenz in Berlin abgehalten wer— 
den. Vereinbarungen in dieſer Richtung werden um ſo wich⸗ 
tiger ſein, als beiſpielsweiſe der kommende Luftpoſtverkehr 
Berlin — Angora für ſpäter den Ausbau der Nachtbefeuerung 
auf der Strecke Berlin — Gleiwitz und darüber hinaus in 
ſüdöſtlicher Richtung erfordert, wobei auch die Schaffung 
von Beleuchtungsanlagen auf tſchechoſlowakiſchem Gebiete 
notwendig würde. Auch auf anderen internationalen Flug⸗ 
ſtrecken ijt. diefe Zuſammenarbeit in der Nachtbefeuerungs- 
frage unerläßlich. („Berl. Börſ.⸗Ztg.“ 34/30.) 

Die Stadt Hamburg ſchreibt unter allen Künſtlern, die am 
1. 1. 1930 ihren Wohn- oder Geſchäftsſitz oder eine ſtändige 
Zweigniederlaſſung in Hamburg hatten oder die dort ge— 
boren ſind, einen Wettbewerb für ein Kriegerehrenmal bis 
zum 2. 4. 30 aus. An Preiſen find 33 000 RM. ausgeſetzt. =t-. 


Offizier- und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


2. Garde⸗R. z. F., Nr. 1. J. R. 55, Nr. 1. Füſ. R. 73, Nr. 103. J. R. 81, 
Nr. 1. J. R. 83, Nr. 18. J. R. 143, Nr. 5. Fuka. R. 2 u. 17, Nr. 28/29. 


Mc. Abt. d. dtſchn. Armee: 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di.= Dienstag; Mi Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Enbd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Low. Kaf. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


8. Ldw. Div.: Karlsruhe, 3. Di., 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

Offz.⸗Stammtiſch Breslau: 3. Di., 8 abds., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 
8 abds., Krgr. V. H. 

Gren. N. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh.⸗Kaſino, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayer. J. R.: Paſſau, 16., 8 abds., altes Offz.⸗Kaſino. 

R. 18: Berlin, 18., Low. Kaf. 

. R. 29: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

. R. 30: Berlin, 3. Fr., 8,15 abds., Siechen, Behrenſtr. 

üi. R. 38: Berlin, 13. 2. 30, 8 abds., Huths Weinſtuben, Potsd. Str. 139. 

„R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Low. Kai. 

R. 48: Berlin, 3. Mo, 8 abds. Low. Kaf. 

. R. 56: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Kaf. — Hannover, 1. u. 3. Di., 

8 abds., Pſchorrbräu, Thielenplatz. í 

Süj. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 75: Bremen, 3. Do, 9 abds., Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

R. 77: Hamburg, 3. Mi., 8 abds. Patzenhofer am Stefansplatz. — 

Hannover, 3. Mi., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 abds., Offz.⸗Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo., 8 abds. Ldw. Kaf. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds. Ldw. Kaf. 

J. R. 163: Berlin, 3. Snbd., 8 abds., Ldw. Kaf. — Flensburg, 3. Di., 
8 abds., Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

8 R. 172: Frankfurt a. M., 3. Mo., 8,30 abds., Drei Hafen, Rathenauplatz. 
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R. 173: Hannover, 3. Snbd., 8 abds., „St. Hubertus“, Aegidienthor- 
platz. — Mitlheim⸗Ruhr, 3 Sntg., 11 vorm., Vereinsheim Korfhäuer, 
Ezzinghofer Str. 109. 
. J. R. 219: Berlin, 20, 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 
R. J. R. 261: Berlin, 3. Mi, 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 
Ref. Jäg. Bat. 16: Berlin, 3. Do., 8 abds., Jägerhof, Elſaſſer Str. 47. 
Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Askanier, Anhaltſtr. 11. 


Drag. R. 15: Berlin, 15. 8 abds. Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Huf. R. 14: Kaſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. N 

Felda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Felda. R. 66: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Ldw. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswiriſchaft. 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds. Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Low. Kaf., falls Snutg., am 16. 

Fuka. R. 18: Kaſſel, 3. Fr., Reit. „Herkules“, Hohenzollernſtr. 

Fuka. R. 20: Berlin, 3. Do., 8 abds. Ldw. Kaf. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Low ⸗Offz.⸗Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Offze. d. bayer. ſchwer. Artt.: München, 3. Do., „Bauerngirgl“, Reſidenzſtr. 

Garde⸗Pi.⸗Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Ldw. Kai. ? 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reſt. Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3. Snbd., 7,30 abds., Offz.⸗Kaſino, Nachr.⸗Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. — Münſter 
1. u 3. Subd., 8 abds., Civiltlub, Synditatgaſſe 6. 

Kraftfahr⸗Offz.⸗Vereinigung: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Löwenbräu 
(Krotodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr., 8 abds., 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berliner Hof, Vereinszimmer. 

Flak⸗Offz.: Frankfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. — München, 15., 
8 abds., Café Luitpold 

Offs. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di., 8 abds., Offz.⸗ 
Heim, Rotiebühltaſerne. Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 
Kanalſtr. 30. l 

See-Offz.⸗Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Untonhaus. Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr. 11 
Offz. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
damer Str. 139. Wo. 
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Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Joachim v. Prittwitz u. Gaffron mit Nina Gräfin York 
v. Wartenburg (Klein⸗Oels —Sitzmannsdorf). 

Verbindungen: Frhr. Friedrich v. Gregory u. Freifrau Brigitte, geb. 
Voltyardt (Hirſchberg). — Joachim v. Eckartsberg u. Frau Urſula, geb. 
Schartow (Berlin). — Arno Knye Oblt. a. D., u. Frau Liſa, geb. Müller 
(Waldſtein, Poſt Rückers). — Georg Alfred v. Köller u. Frau Eva, geb. 
Schmiedel (Kantred). y 

Geburten: (Sohn) Dr. E. v. Pommer⸗Eſche u. Frau Katharina, geb. 
Schneider Hamburg). — Dr. Hans Frhr. v. Andrian ⸗Werburg u. Frau 
Marta, geb. Wörner (Dresden). — Dr. Willifred Petzel, Oblt. a. D., u. 
Frau Eliſabeth, geb. v. Schöning (Bütow). — (Tochter) Hans v. Arnim 
u. Frau Eliſabeth Charlotte, geb. v. Sack (Berlin). — Dr. Franz v. Branden? 
ftein, Maj a. D., u. Frau Jutta, geb. v. Uckro (Stolp i. Pomm). — Egbert 
Frhr. v. Nagel u Freifrau Erika, geb. v Pflugt (Schloß Gartrup). — 
Fritz v. Scherenberg u. Frau Mia, geb. v. Wülfing Week — Frhr. 
Herbert v. Palm u. Freifrau Gerda Sylvia, geb. Freiin v. Boenigk (Bremen). 

Todesfälle: Graf Nikolaus v. Seebach (Dresden). — Eliſabeth v. Bis⸗ 
marck, geb v. Foerſter (Potsdam). — Gerhard Struckmann, Hptm. a. O. 
(Kl ⸗Bauſchwitz). — Otto Clauswitz Hptm. d. L. a. D. (Sorau)., — Elfe 
v. Wietersheim (Kl.⸗Flottbech). — Meta v. Billerbeck (Heiligenſtadt). — 
Heinrich v. Wieſe u. Kaiſerswaldau, Oberſtlt. a. D. (Schweidnitz). — Frau 
Amalie Freifrau v. Perfall, 9 — Freiin Grießenbeck v. Grießenbach (Greifen 
berg). — Franz Graemer, Maj. a. D. (Dresden). — Theodor Leech 
Genit. a. D. (Blankenburg, Harz). — v. Wieje, Oberſtlt. a. D. — Rudolf 
v. Spanferen, Ob.⸗Reg.⸗Rat (Rudolſtadt). — Chriſtoph v. Schultz Hpi 
a.D. (Berlin). — Gräfin Wilhelmine v. Brockdorff (Itzehoe). — Otto Tuch * 
mann, Oberſtlt. a. D. (Magdeburg). — Georg v. Dreyſe (Erfurt). — Fra 
Käthe v Rhein (Bagenz). — Friedrich Carl Waſchke, Maj. a. D. (Hamburg) 
— Mar. Langemat Oberſt a D. (Stettin). — Wilhelm v. Grimm, Genma 
a. D. (Neuhof b. Aſchaffenburg). Wo. 
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Lizenznehmer Kameraden 
zenz , 
geſucht die Ihr deutsch dentt, wendet Euch Oldenburger 
für div. Neuerungen an Hand⸗ b = > arf 1 w ein x 
feuerwaffen: an Gleichgeſinnte aus der bedrängten į ch z j ich f 
DRP. 394902, Sn 373826, Weſtmart an den Winzer 8 D er 1 erungs G e ell a t 
411 430, 437951; 
Verbeſſerungen an Jagdgewehren: Cle mens Buſch, 
DRP. 439677, 456540, 458 746; 8 — aiee a. ea 
Repeti mit Laufm in: er Eu ein zum billigſten Er⸗ . 
vert . 372622 377501, S zeugerpreis abgibt Errichtet 
e en | 
DRP. 24528, 425 697, 43 ? 5 
430991, 443 656; Thi ei S & h > 
Granate mit Zeitzündung: Berlin S 19, Wallstr. 21/22 Derjicherungen aller Art 
DRP. 446762. a en bn e 35 zum; : 
Anfragen von Intereſſenten unter adden aer Aus künfte und Beratungen bereitwilligſt durch die 
z U. 14499 100 0 Rudolf Moſſe, Fenn e Laboratorit Hauptgeſchäftsſtellen: 
Berlin SWW 100. Licht-Hochfrequenz- und Telephon Telephon 
BEE Kohlensäure-Behandlung Beirein A6 Merkur 6919 | Köln.......... Rheinland 217993 
BKkugelkäsced Sprechstunden: Bremen en Hanfa 1206 Königsberg / Pr. 3320 
rot, gesunde Ware, ohne Abfall Montag bis Freitag 9 bis 4 Breslau. . . . .. Stephan 33574 | Leipzig ...urnnano . 23623 
2 Kugelkäse = 9 Pfd... 4.39 \ f Sonnabend 9 bis 1. Merkur 7929 Rar: 5 Fan Ft ORENA Stephan a 
200 Harzer Kiso i... D39 123 ffn | Mümfteri.äß.....222... 22082 
er ee S X ; se K Fraukfurt a. M... . Taunus 2274 Nürnberg „ 2 
K. Seibold, Nortorf (Holstein) 375 Er e e aky er Hamburg. . . 03 Centrum 4403 Oldenburg ER: 1108 
ziale, geistige und kulturelle Ent- 3 . ee u Den S. a 
€ ara Ein wicklung der Völker behandelt in gaſſ EUR ee 4941 ultgart .. . . S. A. 
der reichillustrierten Sammlung: A NE RER TEENS 
BIER zun ſowie bei dieſen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten. 
S d Vorſtehende Hauptgeſchäftsſtellen vermitteln auch den 
$ 5 AS] 9 © c 8 ) N ER . . 
auf die Geschichte von S E) Abſchluß von Lebensverſicherungen für die mit unſerer 
B * a Geſellſchaft in Intereſſengemeinſchaft befindliche 
randenburg á = „Bremen⸗Oldenburger“ Lebensverſicherungs⸗Bank 
Hohenzoll $ 8 
ohenzoliern & Akt.⸗Geſ., Bremen. 
Preußen Gr sch? 
EN: tsc 
ee Der Band, der Sie besonders 
qualitätvolle interessiert: 
G 2 g x Krieg u. Kriegführung 
Gma ga im Wandel der Weltgeschichte 
CC von Privatdoz.Schmitthenner 
; Major a. D. 
2 
2 * F t ra t Ss Ferner sind erschienen: Weltge- | | 
— — — — anh o schichte am Mittelmeer von Univ. 
Prof. Herre / Die öffentliche Mei- 
(Lenbach, Bısmarck) nung in der Weltgeschichte von 
—ũV amt Sonst En EEE —— Univ.-Prof. Bauer / Demnächst 
Orts- und Schloßansichten erscheinen: Geschichte der Jagd N 
= u Geschichte des Adels / Die Burg SR N Dal 
und Berliner Eisen im Wandel der Weltgeschichte $ 72 f tr} 
. und viele andere. N a 
f illustr., > 
8 einzeln zu beziehen — 
A. Blumenreich b t J. MITTELMEERREISEN 
R Fordern Sie Prosp. u. Probesendg. . 
Berlin W35 Artibus et literis G. m. b. H., l 3 Ö 
Schöneberger Ufer 27. Potsdam 48. 


Kurfürst 9438 


10 Flaschen 27er Ober-Ingelheimer Tänzer (weiß) 
10 Flaschen 25er Ober-Ingelheimer Burgunder (rot) 
Gesamtpreis nur RM. 24.—. Ziel 8 Wochen! 
Ludwig Winternheimer, Weingutsbesitzer, Ober-Ingelheim am Rhein. 


. Erstklassige Qualität, nicht herb. 
Garantie: Original-Rellerabfüllung mit Korkbrand. 


Albrecht Költzsch £3 
Dresden - Gruna 20/11 
Uhren, Gold- und Silberwaren % 
Vertragsfirma v.50 Beamt.-Ver. 


prechmaschinen 
. Haus- Uhren 

>W Herstellungnach jed. Angabe in = 
eig. Werkstätten. Preisliste um- 
sonst, Zahlungserleichterune. 


Staatliche Porzellanmanufaktur 


FAHRPREIS VON 


RM240 AN 


REISE I 22. MARZ- 8 APRIL 
REISE I 13. APRIL- 30APRIL 


REISE I 4 MAI - 26.MAl 
REISE V 4. JUNI - 18 JUNI 
REISE V 2. JULI - 10 JULI 


REISE VI 22. JULI 


KOSTENLOSE 
AUSKUNFT UND DRUCKSACHEN DURCH DIE 


HAMBURG - SUDAMERIKANISCHE 
DAMPFSCHIFFFAHRTS - GESELLSCHAFT 


HAMBURG 8 - HOLZBRUCKE 8 


6. AUGUST 


Ei Niederl 
x MEISSEN E 'SenSERLIN —. 
Aep a wo 


in allen 
Preislagen. 


Budapester Str.9a 
im Hause d.Kapitols 
Am Zoo 


— 


— 
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— 
RESTAURANT 


PSCHORR-HAUS 


Charlottenb., Tauentzienstr.13 
Berlin W9, Potsdamer Platz 3 


Berlin W8, Friedrichstr. 165 | 


Restaurant fucher, Berlin 


am Bahnhof Friedrichstraße 
Täglich 


Großes Konzert 


1156 


— | Wo wohnt 
die gute Gesellschaft? 
Im 


Motel Prinzenhof 
Inh.: Rudolf Seidel 
Berlin NW 7. Dorotheenstraße 75 
ZW. Bhf. Friedrichstr. u. U.d. Linden 
Fernspr.: Merkur 4423 


W383, Behrenstraße 24 
Fernruf: Merkur 5400 


Im Parterre: 


Weinstuben im I. Stock 


Besonders zu empfehlende Hotels, Pensionen und Gaststätten 


Prinz Albrecht 
Berlin, Prinz - Albrecht - Str. 9 
Festsäle 


Cramer-Mitscher 


Französische Straße 18 (an der Friedrichstraße) 


Merkur 9364—9366 


Schoppenweine "Ltr.v.0,55Mk.an | Pilsner Urquell / Ltr. O, 75 Mk. 


Abendkonzert: Kapelle Bro x 


e eee 


EIERN ren 


Königlicher Lieferant 


Hannover / Theaterstr. 14 


Seit 1894 Reitstiefeispezialist 


und Lieferant für die Herren Offiziere 
der deutschen Armee 


BATETTTTETTITET TEN ETELTTFTTESTTTTTETTTTTTTTTETLLTEETTTERTERTELLLTTTTTTTTTTLITTEITEETTTTTTTETTTTETTLLTETTETRUTTELERTATRENG A 


IR eee 


Sprachen lernt Leipziger Str, 110 
55 nur in der Berlitz School Kurfürstendamm 26 a 


Ecke Fasanenstr. 


— Braunschweig === 


Tapeten 


Linoleum 
Johs.-G. Schmitt 


Vor der Burg 1 
Göttingen 


Ratskeller und 
Ratsweinstube 


Erstklassige Speiselokale 
Ende 1928 erweitert und erneuert 
Täglich abends 


Bautzen 


Offiziers-Wind- und Wettermäntel 


indanthrenfarbig, bestens imprägniert, nach Maß nur RM. 36.- 


Lambertz & Krietsch, Bautzen 
Mechanische Kleiderfabrik 


On Bücher Sa Kon 


G. m. b. II. 


Trikotagen 7 Handschuhe Neue Königstraße 5 


Pot” 


Reichsbund der Vereine 
für Mineralstofflehre (E. V.) 
Gemeinnütziger Verband 
zur Heburg der Volkswohlfahrt. 
18 Landesverbände mit 400 Ver- 
einen und 300000 Familien 


Gesundheit bedeutet Vermögen. 
Werbematerial kostenlos vom 
Biobund, Potsdam 
Geschäftsstelle: Neubabelsberg 
Steinstraße 1. 
Monatsschrift: ‚Zeitschrift f. Bio- 
chemie“. Zentral-Organ des Bio- 
bundes f. alle Fragen d. Kranken- 
heilung u. Medicopolitik. Bezugspr. 
durch d. Post vierteljährl, 1.50 RM. 
Literatur liefert preisw. der Bio- 


 Künstlerkonzert Wäsche / Sportartikei Z am Berliner Tor Fernruf 4136 | Verlag, Neurabelsberg, Steinstr.1. 
Hannover Neuruppin — Potsdam 33 
Ältestes Spezialgeschäft am Platze = = 
F. Brennecke RL Feinkost - Kittel 
Nachfolger Viktoriastraße 85 5 


Feinkost — Weine 


Kaffee Zigarren 
Breite Straße 29 


Friedrich-Wilhelm-Str. 27 
Telephon 45 — Gegründet 1823 


Fernruf 1202 


Vorteilhafte Bezugsquelle 
sämtlicher Lebensmittel 


Kiel 
„Trollhätta - Keks“ 


der feine Appetit- und Käsekeks 
nach schwed. Ursprungsrezept 
aus feinsten Zutaten. 
Alleiniger Hersteller: 
Joh. Steffens, Gebäckfabrik 
Gegründet 1866 
Postversand über ganz Deutschl. 


Gegründet 1857 
Papierhandlung 
Sämtlicher Bürobedarf: 
Von der Schreibmaschine, Büro- 
möbeln bis zur Wand- und Fuß- 
bodenbekleidung 
Tapeten :: Linoleum 
Fernsprecher 206 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 6,— 
24 Anzeigen RM. 4,80 
48 Anzeigen RM. 4,50 


je Veröffentlichung 


M 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 12,— 
24 Anzeigen RM. 9,60 
48 Anzeigeu RM. 9,— 


je Veröffentlichung 


x 
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— . || enoro-annarate alier Marken 


Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikei 


Eine wich tige Neuerſch einung P anerkannt bestens 


Nahkampf-Schule Bien 


Waffen zur 
ee i. höchst. 
Vollendung 

Waffen zum 

Von Oberleutnant Hermann Teske. Mit 

24 Abbildungen. RM. 2,50, bei Bezug von 

20 und mehr Exemplaren RM. 2,25, von 

50 und mehr Exemplaren RM. 2,—. 


Speortschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 

Der Verfaſſer hat hier die Quinteſſenz feiner 

geſammelten Erfahrungen als Sporkoffizier 

niedergelegt. In engſter Anlehnung an die 

deutſchen Vorſchriften und unter Mitbenutzung 

ausländiſcher Fachliteratur entſtanden, ſtellt 
die Schrift den erſtmaligen Verſuch zur Bil⸗ 
dung einer praktiſchen Nahkampf- Schule dar. 
Dieſe gründet ſich auf das Jiu-Jitſu mit 
und ohne Waffen, auf Teile des Gewehr- 
fechtens und auf eine in einfachſten Formen 
gehaltene Boxausbildung. Als Lehrbuch mit 
zahlreichen erläuternden Abbildungen aus- 
geſtattet, gibt die „Nahkampf⸗Schule“ wert⸗ 
volle Anregungen für die Kampfausbildung > 5 = 
Mann gegen Mann und iſt jo ein unent- Drahth. Foxterrier -Zwinger „v. d. Rüster“ 
behrliches Ausbildungsmittel für dieſen empflehlt sich bei Bedarf 

wichtigen Dienſtzweig. Leipzig, Plagwitzer Straße 4, Villa „Blüthner“ :: Tel. 28524 


Ausführlicher Proſpekt koſtenlos. = 
Birke-Schlaf 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68 zimmer, Komplet:Mark 


großer Schrank 
ir, 080; 
elegant - 


Zielfernrohre | Reparaturen 


Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Herren u. Speisezimmer, Sehr billi 
Zahlungserleichterung. Riesenlager. 
e Berlin/ Kleine 
2 O27 /Andreasstr. 
Gegründet 1859. Kataloge 


Preizliſte umgehend frango! 


— | =f || Achtung: Achtung! 
= „or Belzwaren Wo kauft die Reichswehr? 
== in bekannt ſolider Aus führung == — 

= neijepelse / Gehpehe / Autos M= ETN ; ö 
== pe a / ®portpelse / pels == Die Uhr 

= N gefütterte Damen = Mäntel == erzieht zur 

— 9 Damen = Pelzmäntel, außen == Pünktlichkeit! 
ed E 

und Herren = Pelze a auffene WE . 

== Pelze“ Pelsbeſätze / Velzdecken / Pelzfußfäcke == Die Uhr 

ZB Umarbeitung bon pelz waren! = des 

== Reparaturen / Velzüberzüge = Verkehrsbeamten! 

ZW Bei näherer Angabe des Gewünſchten Spezialangebot x 

= = Die Uhr 


mit der neuen 


24 Stunden-Zeit! 
Sanitātsrat Dr. Hölzi’s 
Uhrenhaus 


Kuiserhad-Sanatorium |) f oer 


Bad Polzin in Pommern rm — $ Vertrags- Lieferant! 
| 


Spezialheilanstalt für Gicht, ; 
Rheuma, Ischias. Frauenleiden usw. Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von Stand- 
uhren, Wanduhren, Bestecksachen, Taschen- und Armbanduhren 


300 Betten, Zimmer mit allem Komfort, Fahrstuhl, schöne bequemste Zahlungserleichterung evtl. auch ohne Anzahlung. 


Gesellschaftsräume. Moorbäder sowie sämtliche medizinischen 


Bäder im Hause. Medico-mechanisches Institut, Jede Art Bei Vorlegen dieses Inserates gewähre ich trotz Zahlungs- 
elektrische Behandlung. Gymnastik, Masseure, Masseusen, erleichterung 5% Rabatt. 3 De 
Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Ideale Lage in eigenem Sonst in allen ins Uhren- und Goldwarenfach einschlägigen 
an den Kurpark angrenzenden 25 Morgen großen Park, Artikeln größte Auswahl. 

Beide Häuser 5 . geöffnet. Berlin C25, Münzstr. 14/15 
Mitglieder des DOB. und Angehörige der Wehrmacht finden 1 Str. ; 

291 ehendes Entgegenkommen. Auskunft und Prospekte durch 5 8 N = u ee 

die N des Sanatoriums Hauptmann a. D. Niemann), CRIS X 8 8 
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N 
/ 


in altbewährter Güte er NS 
TDDeitefigehende 

F Berliner Kindl 
Mäßige Monatsraten das 

Singer Nähwmalchinen Qualitätsbier 


QAetiengefellfiehaft- 
Singer Läden überall 


(0 FIRE FETTE EEE EEE 
I! Ich will Innen helfen, Rriefmarken zu sammeln !! 


— Verlangen Sie Prospekt und Liste. — 
Fehllistenerledigung. Auswahlenversand. 


Franz Heinz (Hptm. a. D.), Wien Hl, Messenhausergasse Nr. 5 


Inserate in der . Spediteur - Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauerade Beachtung. 


Berlin: ede bel Jiti Königsberg, Pr.: 

i ; emeine Möbelspedition 5 
17171 GUSTAV TAMM 2 55 Abfuhrgeschäft. Bruno Hein & Co. 
(ehr Hertling Berlin S036, Waidemarstrage so Ill. Louis Neuhnus jun. Speziatmöbettransport 
0 


Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843 Halberstadt Wohnungsbeschaffung 
Möbeiltranspeort | Kontor nur Breiteweg 63 Königsberg, Pr. 
Wohnungstausch Wohnungstausch Spedition — Lagerung Tragheimer Kirchenstraße 42 
= Moderner Möbelwagen-Lastzug Möbeltransport — Wohnungstausch Tel. 1390 und 4445 
Möbeltransport Berlin: Hannover: Minden: 

5 Otto Harder Albert Schünke 
Eig. Gleisanschl. Anh. Bahnh. ssen 0. o Me H Mind i. Wostf 
Sophie - Charlotte - Straße 15 Internationales Speditionshaus e Welfenstraße a2 ate ar fe- 
Sophie Charlotte - Straße. 15 > ; Fernsprecher: 6 3019 Möbeltransport 

Telephon: Berlin NW 40, Alt-Moabit 139 Nöb i diti Wohnungstausch 
Wilhelm 44, 60, 99, 1806, 6196 Hansa 1920—24 „„ Königsstraße 51/58 
= 3 : Wohnungs-Umzüge | Johnungs beschaffung Telephon: 2202 u. 2270 
e Frankfurt/Oder: Kassel: ; Internationaler Möheltransport 
ahnspediteur Er 5 A 1 A 8 
GOTTHOLD LISSEL Spedition / Möbeltransport Broeckelmann sen. JEAN WAEP FL NUNE TEE 
seit 1882 Wohnungsnachweis G d Tel.: 40363 u. 41002 
Ferdinandstraße or 5161 a & Grun Abtlg. I: Intern. Möbeltransport 
Amt Lichterfelde Sammel-Nr. Oscar Pinnow Kurfürstenstraße 6 Abtlg. II: Auto-Möbeltransport® 
Umzüse Telephon: 11, 12, 499 Abtlg. III: Möbellagerung 
Inland, Ausland, Ubersee Frankfurt/ Oder Möbeltransport Abtlg. IV: Wohnungstausch 
Wohnungstausch Speicher Wilhelmsplatz 14 — Tel. 2036/37 Wohnungsbeschaffung Erste Empfehlungen 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Faſanenſtraße 60, Fernruf: Oliva 975. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 11. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW, Kochſtraße 68—71. 


